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Kedattion 


Ritabrib, Ueber die näheren Umſtände, die zu der 
| 8 ung einer republikaniſchen ſozialiſtiſchen Regierung 
hat Panien geführt haben, verlautet folgendes: Der König 
in ſeine Machtbefugniſſe an die Regierung Azuar über 
lein. Der Außenminiſter, Graf Romanones, begab ſich 
für 4 zu Alcala Zamora, um io die Regierungsgewalt 
in Lie proviſoriſche republikaniſche Regie⸗ 
ger 8 zu übergeben. Die proyiſoriſche republikaniſche Ne⸗ 
ya ung trat jofort bei Miguel Maura zuſammen. Alcala 
Juno ra hat dem Chef der Zivilgarde, General San 
und 828 beauftragt dafür zu ſorgen, daß die öffentliche Ruhe 
f rdnung nicht geſtört werde. 
tun Im königlichen Palais traf man die letzten Vorberei⸗ 
error für die Abreiſe des 8 die noch abend 
out iſt. In Madrid jeien die republiianiſchen Fahnen 
Afldamtlichen öffentlichen Gebäuden gehißt. Alcala Zamora 
dem de: „Ich habe telephoniſch mit Oberſt Maca und 
alensichter Ventura Caſol geſprochen, die ſich in Bar⸗ 
aufhalten. Man konnte die Jubelrufe der Beyölke⸗ 
nien den Straßen und die Rufe „Es lebe Katalo⸗ 
g 1 „es ehe, nit Ronublift. Es lebe 
en 1 elephon vernehmen. 
. beſtätigt, daß die Aal in Barcelona 
un lLamfert marden iſt. Allerdings iſt zu dementie⸗ 
cee daß es ſich um eine ſeparaliſtiſche kataloni⸗ 
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e Republik handelt. Oberſt Macia hat weiter ge⸗ 
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Begeiſterung unter der Bevölkerung — Ruhe und 
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ſagt, daß die auf dem Marſche befindliche Vewegung den 
Wünſchen Kataloniens Genugtuung geben muß 
dadurch, daß ſie ein größeres und geeinteres 
Spanien ſchafft“. 

Miniſterpräſident Alcala Zamora erklärte weiter, daß er 
Oberſt Macia gegenüber betont habe, daß man Zeit ge⸗ 
winnen müſſe, um jede Störung der Ordnung und jedes 
Blutvergießen zu vermeiden. Alles müſſe abgeſchloſ⸗ 
ſen ſein, bevor die Arbeiter ſich etwa veranlaßt jähen, die 
Fabrilen zu verlaſſen. Die Straßen in Madrid ſind außer⸗ 
ordentlich ſtark belebt. Automobile durchfahren die 
Hauptadern der Stadt. Sie haben rote Fahnen und 
republikaniſche Fahnen gehißt. 

Der Miniſterpräſident verließ als erſter die Sitzung 
des neuen Kabinetts und erklärte, daß die Regierung um 
16,30 Uhr mit dem Exekutivkomitee des Allg m. Arbei⸗ 
terverbandes und der Sozialiſtiſchen Partei 
zuſammentreten werde, um über die Lage zu beraten und 
den Ereigniſſen, die ſich etwa abſpielen könnten, vorzuben⸗ 
gen. Miniſter Miguel Maura ſeinerſeits betonte, daß alle 
von der repolutionären Regierung veröſſentlichten Erklärun⸗ 
gen als offizielle en einer pronijerijchen Regie⸗ 
rung ausgegeben werden würden. Innerhalb der proviſori⸗ 


ſchen Regierung berät man bereits über die Neube⸗ 


ſetzung der ſpaniſchen Botſchaften und Zivil⸗ 
gon verneurpoſten. 5 


Die Träger des neuen Spaniens 
Alcala Zamora (lints) Miguel Maura lrechts). 


dete publitaniſch · ſzzialiſtiſche Regierung zum Direltor der 


iſt wie folgt gebildet worden: 


Minikterpräfident: Alcala Zamorra; 
ußenminiſter: Lerrouz; 
uegsminiſter: Aza na; 
darineminiſter: Cafares Quiroge:; 

S Nanzminiiter: Prieto; 

Bunenminiſter: Miguel Maura; 
miſter für öffentliche Arbeiten: Domingo; 
veitsminiſter: Caballero: 

Yun baftsminifter: Martines Barrios; 
ſtizminiſter: Vernando de los Rios. 


Die erſten Handlungen der neuen 
Nad: ſpauiſchen Regierung 
g de rid. Die erſte Handlung der proviſoriſchen Regie⸗ 
hen m ſpaniſchen Republik war, ein Zir kulartele⸗ 
unde be 
ut und aufgefordert werden, von ihrem Amt zu⸗ 
. teten und dieſes an die 
I de zu übergeben. 
t ſein Leiter der Guardia Civil, General Sanjurgo, 
Amt an General Blanco abgetreten, der bereits 


Gerichtspräfi⸗ 


an ſämtliche Zivilgouverneure aus 
kerricen, in denen fie über die Bildung der Regierung 
üg chtet 


allgemeinen Sicher heitspolizei 
rnannt worden iſt. Die Generäle Sanjurgo, Blanco und 
Capenellias halten ſich im Innenminiſterium zur Verfügung 
der propiſoriſchen Regierung, um in deren Namen bei der 
Armee intervenieren zu können. 

In einer Rede, die der neue Madrider Bürgermeiſter, 
der Sozialiſt Saborit, vom Balkon des Rathauſes an 
die Menge richtete, erklärte er, die Deviſe der ſpaniſchen Re⸗ 
publik werde ſein: Ordnung, Freiheit und e: 
rechtigkeit. 


Das Stimmenverhältnis in Spanien 

Madrid Das Stimmenverhältnis zwiſchen den bei⸗ 
den Koalitionen ſtellt ſich in den 49 Provinzhauptſtädten, 
einſchließlich Madrid und Barcelona, auf 595 gewählte mo⸗ 
narchiſtiſche Kandidaten gegen 972 Kandidaten der repu⸗ 
blitaniſch⸗ſozialiſtiſchen Koalition. 


Mitglieder der neuen ſpaniſchen 
Regierung begeben ſich nach Madrid 


Paris. Die Mitglieder der proviſoriſchen ſpaniſchen Re⸗ 
gierung Finanzminiſter Prieto. Unterrichtsminiſter Dos 
ingo und Wirtſchaftsminiſter Dolner haben heute Paris 
verlaſſen, um ſich nach Madrid zu begeben. Eine große Men: 
ſchenmenge, in der Haupfſache Mitglieder der ſpaniſchen Ka⸗ 
lonie hatte ſich auf dem Gare d' Orſay eingefunden. 


Donnerstag, den 16. April 1931 
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Ordnung geſichert 


Auf der suche nach einem Miniffer- 
pröfidenten? 
Verhandlungen zwiſchen Pilſudski, Slawek, Matuszewski 
und dem Staatspräſidenten? — Immer wieder das Budget⸗ 
defizit. 

Warſchau. Während die Oppoſitionspreſſe immer 
beſtimmter von einer Regierungsum bildung 
ſpricht, werden dieſe Gerüchte von der Regierungspreſſe be⸗ 
ſtritten. Im Mittelpunkt der Verhandlungen, die nach 
Rückkehr des Staatspräſidenten innerhalb der Regierungs⸗ 
mitglieder erfolgen, ſteht die Frage des Budgetdeſi⸗ 
zits, welches noch vor wenigen Wochen beſtritten wurde. 
Man ſpricht von einer Herabſetzung des Budgets 
um 350 Millionen, die insbeſondere an Poſten für 
Perſonalausgaben abgeſtrichen werden ſollen. In dieſer 
Hinſicht konferiert Pilſudski ſehr eingehend mit dem Leiter 
der Finanzen Matuszewski, über die Entſcheidung ſelbſt ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes. 

Pilſudski hatte im Laufe des Dienstags eine län⸗ 
gere Unterredung mit Slamek, die die Rabinettsumbil« 
dung und die Miriſchaftskriſe betreſſen, auch die Einberu⸗ 
fung einer außerordentlichen Sejmſeſſion iſt erörtert wor⸗ 
den. Wie es heißt, ſoll Slawek nicht mehr in das neue 
Kabinett zurückkehren, aber auch Pilſudski hat nicht die Ah⸗ 
ſicht, das Kabinett zu führen. Man ſpricht von Pryſt or 
als den kommenden Premier, falls Matuszewski doch weiter 
Leiter des Finanzminiſteriums verbleiben ſollte. Gänzlich 
entfernt ſollen die Miniſter Polozynski und Micha⸗ 
Io wski werden; Slawek ſoll wieder die parlamentariſche 
Führung des Regierungslagers übernehmen. 


rr 
Der Thronverzicht des ſpaniſchen Königs 


Paris. Wie Havas aus Madrid berichtet, hat 
König Alfons der Regierungsgewalt über⸗ 
haupt entjagt und nicht etwa zugunſten 
eines Mitgliedes jeiner Familie abgedankt, 
was wegen der gegenwärtigen Lage für ihn 
unmöglich geweſen wäre. 


Madrid. König Alfons der Dreizehnte hat Dienstag 
9 Uhr abends in Begleitung des Infanten Alfonſo 
und des früheren Marineminiſters Herzog von Miranda 
die Stadt verlaſſen. Das Ziel ſeiner Reiſe iſt nicht bekannt. 
Nach der einen Verſion iſt es Cartagena, nach der anderen 
Cadiz. Die übrigen Mitglieder der königlichen Familie 
werden Madrid Mittwoch rerlaſſen. Ein beſonderes Ab: 
dankungsdekret iſt nicht abgeſaßt worden. Der König hat, 
wie gemeldet, faktiſch auf die Regierungsgewalt verzichtet. 


Eine Proklamation des Oberſten Maciag 

Barcelona. Auf dem Bürgermeiſteramt und auf 
dem Gebäude des Provinziallandtages iſt die re⸗ 
publikaniſche Flagge gehißt worden. Beide Behörden 
ind in die Hand der Anhänger des Oberſten Maca 
übergegangen. Die Polizei leiſtete keinen Widerſtand und 
wagte gegen die republifaniihen Demonſtrationen, an de⸗ 
ren Spitze ſich Macia geſtellt hatte, in keinem Augenblick 
einzuſchreiten. Oberſt Macia betrat das Gebäude des Pro⸗ 
vinziallandtages und forderte, daß es ihm übergeben 
werde. Dies geſchah nach einem gewiſſen Widerſtand. 
Oberſt Macia veröffentlichte hierauf folgende Erklärung: 

Im Namen des kataloniſchen Volkes rufe ich den kata⸗ 
loniſchen Staat unter republikaniſchem Regime aus, deſſen 
Einführung ich für die übrigen iberiſchen Völker wünſche, 
mit denen wir eine Konföderation der iberiſchen Völ⸗ 
fer zwecks Befreiung von der Monarchie der 
Bourbonen bilden werden. Wir wünſchen, daß 
dieſe Stimme zu allen freien Staaten im Namen der Frei⸗ 
de der Gerechtigkeit und des Friedens unter den Völkern 
ringt. 


Mitglieder der Ariſfokralie verlaſſen 
Spanien 
Madrid. Zahlreiche Mitglieder der ſpaniſchen Arißtokratie 
haben ſich nach Frankreich begeben. So iſt hente Vo t 
der Herzog von Santander nach Frankreich abgeroift 
zog von Alba und Graf Cimena haben die Grenze im Automo⸗ 
bil paſſiert. a 


Der Hor⸗ 


e 
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Der Kampf um Preußen 
Miniflerpräſident Dr. Braun über das Volksbegehren. 


Berlin. Die Sozialdemokratiſche J 
tete Dienstag abend in dem bis auf den letzten 


Künſtler, die Verſammlung eröffnet hatte, 
erſter Redner der preußiſche Miniſterpräſident Braun 
dem Thema: „Was joll aus 
Er verwies eingangs auf die Situation nach dem 
die ſozialdemokratiſche Partei die 


\ 


liſtiſchen, 


marxiſtiſchen Regierung in Preußen oder 
einer ſozialiſt 


ten Diktaturpläne auf 
ſeits Un ruhepläne hege. 


Miniſterpräſident Dr. h. c. Braun zum 
8 Kampf um Preußen 
Berlin, Der Miniſterpräſident wies u. a. darauf hin, daß 
die ehemaligen Machthaber, als der Zuſammenbruch gekommen 
ſei, N 
hilfs⸗ und ratlos davongelauſen wären, 
und es der Sozialdemokratie überlaſſen hätten, das Erbe der 
alten Politik anzutreten und Preußen aber vor dem Abgleiten 
in den Abgrund zu bewahren. Zu der dann offenbarten Ein⸗ 
lichtsloſigkelt und Urteilsloſigteit habe ſich noch, 
ja führte Dr. Braun aus, eine gewiſſe Unehrlichkeit geſellt, 
die darin beſtehe, daß die furchtbaren Folgen des Krieges ſowle 
die ſich ſteigende Wirtſchaftsnot dem republikaniſchen Syſtem in 
die Schuhe geſchoben wurden. Tatſächlich habe 
es nie eine rote Mehrheit im preußiſchen Landespar⸗ 
lament gegeben. 5 
Selkit die 1919 gewählte Verfaſſung an der Landesverſammlung 
hätte nur 168 ſozialdemokratiſche Abgeordnete einſchließlich der 
damaligen unabhängigen Partei aufgewieſen, denen 281 Abgeord⸗ 
nete der bürgerlichen Parteien gegenübergeſtanden hätten. Aber 
es habe auch in der preußiſchen Regierung niemals eine ſozial⸗ 
demokratiſche Mehrheit gegeben. Darauf müſſe hinge wieſon 
werden, weil fortgeſetzt von der 
„ſozialiſtiſchen Regierung in Preußen“ 
geſprochen werde. Wir haben jahrelang nur zwei Miniſter 
unter acht in Preußen gehabt und haben jetzt drei ſozialdemo⸗ 
kratiſche Miniſter unter acht. 
Man arbeite auch mit verlogenen Mitteln. Wo 
iber auch alle noch nicht ausreichten, habe man ein verwirrendes 
Khtgmerı gefunden, 
# den angeblichen Kampf gegen den Marxismus. 
Mit dieſem Wort vom Marxismus ſei in den letzten Jahren in 
politiſchen Leben ſchon ſo großer Unfug angerichtet worden, daß 
man ſich wundern müſſe, daß immer wieder noch Leute auf dieſen 
Schwindel hineinfielen. Den antirepublitaniſchen Parteien 
erſcheine einfach alles, was ihnen unangenehm iſt, als 
marpiſtiſch, und wenn man die große Wirtſchaftsnot ulm. dem 
Marxismus zur Laſt legen wolle, ſo ſei doch zu fragen, ob es 
Schuld des Marxismus ei —ö 
menn in vier Kriegsjahren Milliardenwerte 
vernichtet worden ſeien, 
wenn wir an inneren Kriegslaſten jährlich zwei Milliar⸗ 
den und zwei weitere Milliarden an Reparatio⸗ 
nen aufbringen müſſen, wenn in der Inflation Milliar⸗ 
denwerte verloren gegangen ſeien. Auf die politische Unerfahren: 
heit weiteſter Volkskteiſe fpelulierten die, die glauben, daß die 
Verderblichkeit ihrer Politik ſchon vor dem Kriege bereits ver⸗ 
geſſen ſei und daß ihre Zeit nun gekommen wäre," ; 
daß ſie jetzt das heutige Regime beſeitigen und an feine 
Stelle wieder das alte ſetzen könnten. 
Metiniſterpräſident Braun führte weiter aus: Die ſtärkſte Stütze 
für die freiheitliche Entwicklung des Reiches ſei die, 
nun ſchon über zwölf Jahre wührende kontinuierliche 
republikaniſche Republik in Preußen. 
Dagegen richte ſich in Wirklichkeit der Kampf der Freunde des 
Volksbegehrens. Das Volksbegehren werde ſicherlich mit einer 
Niederlage enden, aber die eigentliche Entſcheidung im 
politiſchen Kampf werde bei der Wahl zum preußiſchen 
Landtag fallen. Der Ausgang dieſes Kampfes wird ent⸗ 
ſcheidend ſein für die politiſche Entwicklung nicht nur in Preußen, 
ſondern auch im Reihe. Deshalb muß dieſer Kampf geführt 
werden unter der Parole: Gegen das alte Preußen des Drei: 
klaſſenwahlrechts gegen das alte Preußen der geiſtigen Unfrei⸗ 
heit und der Frauenentrechtung für das neue Preußen der Ne: 


des Volkes 


publik, der demokratiſchen Gleich berechtigung und der ſozialen 
Gerechtigkeit! 


Der Mitentdecker des Radiums 
Pierre Curie ſtarb vor 25 Jahren 
Der franzöſiſche Phyſiker Pierre Curie, der mit feiner Gattin 
Marie Curie 1898 die Elemente Radium und Polonium ent⸗ 
deckte, ſtarb vor 25 Jahren, am 19. April 1906, im Alter von 
44 Jahren in Paris, wo er als Profeſſor an der Univerſität ge⸗ 
lehrt hatte. Im Jahre 1903 war er gemeinſam mit Marie 

; Curie mit dem Nobelpreis ausgezeichnet worden. 


artei veranſtal⸗ 

Dias gefüll⸗ 
ten Sportpalaſt eine Öffentliche Kundgebung. Nachdem 
der Vorſitzende des Berliner Bezirksverbandes, der N 


ſprach als 


1 

erben 4 
Kriege, wo 
Verantwortung Über nom⸗ 
men habe und wandte ſich ſovann gegen die Volsbe⸗ 
gehren propaganda im einzelnen. Er betonte dabei, 
5 man nicht, wie es vielſach geſchehe, von einer ſozia⸗ 
von 
iſchen Mehrheit ſprechen könne. Stell⸗ 
teu doch die Sozialdemokraten im gegenwärtigen preußiſchen 
Kabinett von acht nur drei Miyiſter. Weiter wandte er 
ſich gegen die Behauptung, daß die Sozialdemokra⸗ 
a der einen Seite und anderer⸗ 


in London 
lautet: 


\ 
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Das Rußlandgeſchäft perfekt 
Einigkeit zwiſchen Kommunismus und Induſtrialismus — Das deutſche Bürgertum begeiſtert 74 
Arbeitergroſchen als Sicherheit 45 


Berlin. Zu dem Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen den J in Höhe von 20 Prozent des Wertes in Wechſclform gelel 
Sewietvertretern und den deutſchen Industriellen ſchreibt die werden ſollen. Dieſes Zugeſtändnis bedeutet immerhin en 
„Germania“: Von deutſcher Seite aus geſohen, hätten die nicht unerhebliche Vorbefferung des bisherigen Zuſtandes, 10 
Verhandlungen den Zweck, eine für die gan ze nach Ruß⸗ ein großer Teil der deutſchen Induſtrie bisher Überhaupt kei 
land ezportierende Induſtrie gültige Norm der Kredit⸗ und ſolche Anzahlung hatte durchſetzen können. Be 
Liefenbedingungen feftzufegen. Bisher haben die nuſſiſchen Ber Das Abkommen wird der Reich egierung vorgelegt WEN 
ſreller ſtets mit den einzelnen deutſchen Firmen verhan⸗ den, und man nimmt in Wirtſchaftskreiſen an, daß die öfen. 
delt, das öfter zu Verſchſedenheilen in der Pehandlungswe'ſe 
und auch zu Moinungsdifſerenzen geführt hat. Es wird auf 
deutſcher Seite als weſentlicken Gewinn betrachtet, daß nun⸗ 
mehr wenigſtens für das 900⸗Millionenprogramm einheitliche 
Kredit⸗ und Lieferungsbedingungen feſhgeſeht worden ſind. Die 
ruſſiſchen Unterhändler haben grundfätzlich zugeſtanden, das auf . a 
die genannten Beſtellungen von ruſſiſcher Seite Anzahlungen Lieſerbedingungen deulſcher Exporte nach Rußland ſtattfinden 

NR — p a" Hl ai, bi Daerr... 
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Die letzte Sktaafsreiſe des Oberhauptes der franzöſiſchen Republik N m 
des Präſidenten Doumergue, deſſen Amtszeit in wenigen Wochen abgelaufen iſt, führte über Nizza nach Tunis. Ses 
Einzug in die Rivieraſtadt ließ — wie unſer Bild zeigt — an ſelerlichem Gepränge nichts zu wünſchen übrig. 


var 


en — — 


75 


der engliſche Antrag in der Zollfrage 


Genf. Der Antrag der engliſchen Regierung, die Frage der 
deubſch⸗öſtorveichiſchen Zollangletchung auf die Tages⸗ 
ordnung der Ratstagung im Mai zu ſetzen, iſt heute gleichzeitig 

und Ceuf veröffentlicht worden. Das Schrefbeg 


mes mit Verpflichtungen, die die iterreichiſche Negi 
durch das Pretokolk vom 4. Oktober 1922 auf ſich genon 
hat. Da über dieſes Protokoll 55 unter den Aufſpizi 
„Nates verhandelt worden ist, iſt die engriſche 

Bench 


diefen 9 


Der Staatsſektretär für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Henderſon, beauftragt mich, Sie zu bitten, auf die Tagesorb⸗ 
nung der 63. Ratstagung folgende Frage zu ſetzen: „Das 
deutſch⸗öſterreichiſche Protokoll für die Errichtung einer 
Zollunion“. Die Mitglieder des Rates, deren Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewiß auf dieſes Protokoll gelenlt worden ift, wiſſen 
wahrſcheinlich, daß Zweifel ausgedrückt worden ſind, hinſichblich 
der Vereinbarbeit des durch dieſes Protokoll vorgeſehenen Res | 


Sie fahren doch nach Rußland 


zerſtreuen, und ſie hält es für angebracht, daß für 
die Frage durch den Nat ſelbſt geprüft werde. N 
Unterſchrift: Orne Sargent. She, 
Der Generalſekretür des Völkenbundes hat dieſes S, 
ben der britiſchen Regierung den Mitgliedern des Rates 0 
mittelt N f 1 


Ya 


Warſchau. Die Abordnung polniſcher In⸗ 
vuſtriellen, die ihre geplante RNußlandreiſe we en eines 
fälſchlich dem F für Handel uu gebe 
polenſeindlichen Kommunique verſchoben yatte, hat 
ich nun doch entſchloſſen, die Reiſe . 
anzutreten, da von ruſſiſcher Seite mitgeteilt wurde, 
daß das von der polniſchen Preſſe ſtark kommentierte 
ruſſiſche Komunique nicht von amtlicher Seite 
ſt a m me. Wie fe heransſtellt, hat nur das in Minſk 
erſcheinende amtliche Blatt der weißruſſiſchen Kom⸗ 
muniſten die verletzende Notiz verüfſentlicht. 


Ausfauſch der Ralifilationsurkunden 
der Haager Abkommen 


Warſchau. Anfang kommender Woche wird der pol: 
niſche Botſchafer in Paris im franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſterium den Austauſch der Ratifikationsurkun⸗ 


von Berlin gewählt 
Berlin. In der Berliner Stadtperordnetenverſa wum 
wurden bei der Dienstag⸗Wahl zum Oberbürgermeiſter N 


daß 209 gültige übrig blieben. Die abſolute wehe 
nach 105. Dr. Sahm erhielt 110 Stimmen, der Kom 


nationale Springfold eine Stimme. 5 


Die Satzungen des ſchwäbiſch-deulſche 

Kulturbundes genehmigt 1e 

Belgrad. Die Satzungen der kulturellen 5 jem 
organiſation der deutſchen Minderheit in Jug si 


den der Haager Abkommen für Polen vor⸗ des ſchwäbiſch⸗deutſchen Kulturbundes, wurden vr 
nehmen. . N 


6 
35 
als zweijührigem Schwebezuſtand vom Innenminiſter 15 wur 
nehmigt. Der Bund, der 1920 gegründet worden wa Mol 
1924 nach raſchem Aufſtieg aufgelöſt und 1927 zum ’ 


Am gleichen Tage und zur jelben Stunde ſollen in 
Warſchau zwiſchen Außenminister Zaleski und dem 
deutſchen Geſandten von Moltke die Natifika⸗ 


Beleldigt, aber Geld heilt alles — Verdienen gibt den Ausſchlag — Austauſch der Batiflationsuntund®! 3 
| Dr. Sahm zum Oberbürgermeiſter 


ſamt 222 Stimmzettel abgegeben, davon 13 unbeſcrtebe } 
um 
ch. 


Pieck 52, der Deutſchnationale Steiniger 46 und der 2 2 el 


* 


5 


; PS 4 { 1 | geftattet, ohne aber ſeine Tätigkeit in den Ortsgruppen Bun 
tionsdakümente des deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkom⸗ e anfnehmen zu Tännen.- Wafang 1020 mube DER icht | 
ee Um eee EEE. 1 zu neuerlicher Vorlage der Satzungen aufgefordert, wo 7 8 9 
2 5 f deren Genehmigung erfolgte. a 1 
Der öſterreichiſche Bundesminifter en Br 
Dr. Beich zurüdgelveien Maſſendemiſſion el 
Wien. Der Bundesminiſter für ſoziale Verwaltung, Dr. franzöſiſcher Bürgermeifte: wel wiig 
Reſch, hat Dienstag in don Abendſtunden dem Vundesprüſi⸗ Paris. Wie dem „Matin“ aus Cherbeurg a tante | 
Ddonten ein motiviertes Rücktrittsgeſuch überreichen laſſen. haben die Bürgermeiſter von 22 Gemeinden in überm 
Der Bundespräsident hat ſich mit dem Bundeskanzler in Ver⸗ beſchloſſen, dem Innenminiſterium ihre Demiſſion Lrſicherung F 
bindung geſetzt und erwartet deſſen Vorſchläge. Eine Entſchel⸗ teln, weil fie ſich außerſtande erklären, die Sozialverſm 1 
dung über das Geſuch hat der Bundespräſtdent noch nicht ge⸗ geſetzgebung zur Anwendung zu bringen. a 
troffen. { R ierun ; 5 f 
| Die Liberalen und die Reglern um 
3 N ! neut ö 
Sozialifliſcher Wahiſieg in Frankreich London. Viscount Gtey of Fallodon wurde 10 evo 
Paris. Im Wahltreis Bethune hat am Sonntag bei Präſidenten des liberalen Rates (Liberal Cn Pabel ſch 1g l 
einer Nachwahl zur Kammer für den kürzlich in den Senat 155 an eh ME Ehe iter ren te . 
swegs durch Verſprechungen, Ar 5 a f 
gewühlten Sozialiſten Cadot der ſozialiſtiſche Kan⸗ zu halten, . Die Liberale Partei 2 gegen 1 
didat Beltremieuz mit großer Mehrheit über den Toms | men frei und unabhängig bleiben. Anderſelts beit) "= 


muniſtiſchen Kandidaten geſiegt. wärtig nicht der Will e, die Regierung zu ſtürzen. 


Donnerstag. den 16. April 1931 


* 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Donnersfag, den 16. April 1931 


0 pp ããꝗ ͤ w b REBEL REES SER ERREGT EFRETHÄNESN HERREN 


Boinijch-Schlefien 


Die „Ruliur-Shußmauer“ 


N In Krakau iſt viel los. Am Sonntag kaben jid, dort 
„ehr hohe Herren verſammelt, um ein großes Feſt zu feiern, 
amlich das 1500 jährige Feſt der „Gottesgebärerin“. Wie 
ad vor 1500 Jahren in Krakau war, weiß man zwar nicht 
daß aber es hat das „Konzilium von Epheſus“ feitgeitellt, 
Marienkirche, wohl die älteſte in Polen, und daher für ſolche 
eierlichkeiten ſehr geeignet. 
h Solange die Welt und die Menſchheit überhaupt bes 
ehen, war das ein einziger Fall in der Weltgeſchichte, daß 
e Frau, die überhaupt nicht berührt war, einen Gott ge⸗ 
5 Gewiß haben Frauen ſchon große Leute geboren, große 
unſtler, Philosophen, Poeten, Jeldherrn und Staatsmän⸗ 
5 Ob das gerade ihr Verdienſt war — wer mag das be⸗ 
1 unten. Die vielen Millionen von Frauen, die bereits ge⸗ 
ebt haben, gebaren ſchon verſchiedene Lebeweſen, gute und 
lechte Menſchen, Heilige und Verbrecher. Zeigt ſich ein 
großer Geift in der menſchlichen Geſellſchaft, ſo lobt und ver⸗ 
Art man ihn, fragt aber wenig nach der Mutter. Wurde 
ein Gauner, Dieb oder ſonſtiger Verbrecher geboren, ſo fragt 
— auch nicht nach der Mutter und ſchließlich mit Recht, 
Er N die Mutter war bei der Geburt mit beiten Hoffnungen 
beſeelt und ſie kann nicht dafür, daß eine Mikgeburt daraus 
deworden iſt. Wir wiſſen auch nichts von den Müttern von 
großen Männern und fie werden von der Geſchichte kaum 
erwähnt. ö 
Hier liegt aber ein beſonderer Fall vor. Maria hat 
einen Gott geboren und ſie muß über alle Frauen beſonders 
. hohen werden. Es genügt nicht, daß fie heilig geſprochen 
2 9 td, denn das iſt viel zu wenig. Eine Piaſtenfrau, die hl. 
eig, hat 12 Kindern das Leben geſchenkt, die gar nicht 
gzeilig waren und über welche die Geſchichte nichts Gutes zu 
5 etichten weiß, wurde auch heilig geſprochen und viele an⸗ 
2 te Frauen auch. Die Mutter Gottes muß beſonders ges 
Ort werden und daher wurde ſie nicht nur heilig geſprochen, 
5 andern zur Königin des Himmels, wenigſtens durch die hl. 
a irche, erhoben. Da iſt es kein Wunder, daß Maria, die 
kutter Gottes, von der Kirche beſonders verehrt wird. 


0 


5 


8 Krtum verſammelten ſich die polniſchen „Kirchenfürſten“ in 


dirakau, um die Heiligſprechung der Himmelskönigin, die 

| das „Konzilium von Epheſus“ vor 1500 Jahren zur 
dehemeskönigin erhoben wurde, bejonders. feierlich zu bes 
en. 


En Neichlich ein Dutzend Biſchöſe, mit Primas Hlond an der 
ante, find n 


Laus 
* 


ein wenig vom Himmel ſehen woll⸗ 


© vor geſchloſſenen Türen draußen ſtehen mußten. Im 
Voldenen Saal“ kamen auch nur die prominenten Herren 
a der hohe Klerus in Frage, denn für die frommen Schäf⸗ 
den war auch hier kein Platz vorhanden. Hier wurden Res 
del gehalten. Die erſte Rede hielt Fürſtbiſchof Sapieha, der 
Yelonders der großen Gefahr, die nom Oſten die Kirche und 
25 ultur bedrohen, gedachte. Dann hat er Polen als die 
U Ubmauer“ des Chriſtentums und der menſchlichen Zivi⸗ 
ation geprieſen. 
Ati len führte bekanntlich vor mehr als 10 Jahren den 
1 Sieg gegen Sowjetrußland und blich in dieſem Kriege der 
Ton er; Die „Schutzmauer“ für Chriſtentum und Ziviliſa⸗ 
nicht bildete aber die hl. Kirche mit ihren Würdenträgern 
ent, denn die Letzteren haben iich recht eitig in Sicherheit 


bebracht. 


fahr Arbeiter und Bauern daten ſich der Bolſchewiſten⸗ 
* entgegengeſtellt und haben de gebannt. Sie bildeten 
NR * 10 Jahren die „Schutzmauer“ är das Chriſtentum und 


1 kenn Die Schußmauer vor 10 Jahren iſt, infolge der wirt: 
unditaichen Not, der völligen Erſchöpfung nahe. Bauern 


ern Arbeiter haben keine Arbeit und kein Brot, dafür fei⸗ 
in die kirchlichen Fürſten im „Goldenen Saale“ Polen als 
N „Schutzmauer“, die ihnen ein flottes und behagliches 
Lebe 

en geſichert hat. 


Den Knappſchaftsälteſten zur Beachtung 
g Funde s Ober⸗Bergrevier⸗Amt — Adminiſtracia Slonskiego 
daß uszu Wolnych Kukſow — in Katowice, teilt uns mit, 
J Seren für die Kinder Arbeitsloſer Knappſchaftszettel, 
. Fundus gem Empfang von Schulmaterial aus den Sl. 
* Alen fn Colnych Kukſow für das Jahr 1931/32 auszu⸗ 
ten Bei dieſen Ausſtellungen ſoll man genau die Vorſchrif⸗ 
5 us beiliegender Verfügung innehalten. 
| Kommen zwiſchen der Reig s' nappſchaft und den polniſchen 
885 ſchaftsvereinen betr. Zahl ing von Anerkennungs⸗ 

Sa gebühren. 
der 8 Hat ein Verſicherter in ein em Lande Anwartſchaften 
Vote, enſionsverſicherung erworben und vor Erlöſchen 
dungs Anwartſchaften im anderen Lande penſionsverſiche 
\ Veitr pflichtige Beſchäftigung aufgenommen ſo bewirkt die 
| di, wesahlung zur Penſionsverſicherung in dieſem Lande 
| Waſten chterhalkung der Anwartſchaften bei den Knapp⸗ 
8 beider Länder. 


* san der Aufgabe der penſionsverſicherungspflich⸗ 
et r en 
Varder 


5 


eſchäftigung bewirkt die Aufrechterhaltung der Anz 
5 beim letzten Verſicherungsträger die Aufrecht⸗ 
indung der Anwartſchaften bei den Knappſchaften beider 


1 

Ir 

* 
. 


Frau Maria den Gott geboren hat. In Krakau iſt die 


ren nicht vertreten. 


Suhrestongteß des Berabanimbuftieperhundes : 


Die Wirtſchaftskriſe und der Pergbauinduſtrieverband — Neue Zahlſtellen — Proteſt gegen die 
Schinderei auf den Gruben — Neueinſtellung von hohen Vermittlungsbeamten 


Am Sonntag, den 12. April d. Is. fand die diesjährige 
Konferenz des obengenannten Verbandes im „Dom Lu⸗ 
dowy“ Krol. Huta ſtatt. Dieſelbe wurde vom Geſchäftsleiter, 
Kam. Nietſch, vormittags um 1 Uhr, mit dem üblichen Berg⸗ 
mannsgruß eröffnet. Nach Begrüßung der Erſchienenen, 
brachte der Volkschor Krol. Huta drei eindrucksvolle Lieder 
zu Gehör, für welche ihm von dieſer Stelle aus, der Dank 
ausgeſprochen wird. Nach Bekanntgabe der Tagesordung 
durch den Leiter der Konferenz Kam. Smolka, ſchritt man zu 
Punkt 1, Geſchäftsbericht, welcher vom Kam. Nietſch gegeben 
wurde. Dieſer bezeichnete in ſeiner Einleitung, daß das 
Jahr 1930 nicht nur ein Kriſen⸗ aber auch ein Unglücksjahr 
war und gedachte in warmen Worten den bei den Gruben⸗ 
kataſtrophen zu Tode verunglückten Kameraden. So mancher 
von ihnen mußte in der Blüte ſeiner Jahre ſein Leben auf 
den Altar der Arbeit zur Sättigung der Profitgier laſſen. 
Durch Erheben von den Plätzen wurden dieſelben geehrt. 
Gleichzeitig überbrachte er dem unerſchrockenen und auf⸗ 
opferungsvollem Kämpfer der Bergarbeiterbewegung Auguſt 
Siegel zu ſeinem 75jährigen Geburtstage die herzl. Glück⸗ 
wünſche dar und wünſchte ihm, daß er noch lange in unſeren 
Kreiſen ſich bewegen möchte den anderen zur Ehr, den Jun⸗ 
gen zur Lehr. Aus dem weiteren Bericht konnte man er⸗ 
ſehen, daß in organiſatoriſcher Hinſicht trotz der Entlaſſun⸗ 
gen und der wüſten Hetze nationaliſtiſcher Verbände ſich die 
Mitgliederzahl erhöht hatte. Auch der Terror, welcher von 
einer beſtimmten Seite gegen unſere Mitglieder inſzeniert 
wurde, konnte die Arbeiter von ihrem Gewerkſchaftsgeiſt 
nicht abtrünnig machen, denn man hat dennoch Zahlſtellen 
in Orten aufgebaut, in welchen man früher ſehr ſchwer Fu 
faſſen konnte. Dank gebührt hierfür in erſter Linie unſeren 
Funktionären. Es wurden auch viele Prämien beſtimmten 
Kameraden in Form \ 

wiſſenſchaftlicher Werke für ihre auſopfernde Arbeit 

in der Werbetätigkeit 

verabfolgt. Die Rechtsſchutzerteilung brachte ſehr gute Er⸗ 
folge, daraus iſt wieder zu erſehen, wie ſehr es not tut, 
durch ſtraffes Organiſieren der Arbeiterſchaft ſich nicht völlig 
der Willkür des Unternehmertums preiszugeben. Nicht 
Schuld des Verbandes iſt es, daß noch viele Fälle ihrer Erle⸗ 
digung harren, aber Schuld iſt es der beſonderen Inſtanzen, 
die im Schneckentempo die Arbeit bewältigen. Insgeſamt 
konnte den Mitgliedern 4945,70 Zloty ſichergeſtellt werden. 
Da der Geſchäftsbericht ſo klar und deutlich vorgetragen 
wurde, verzichteten die Teilnehmer an die Ausſprache, um 
den Eindruck des Gehörten nicht zu verwiſchen. Hierauf er⸗ 
folgte der Bericht von der Mandatskommiſſion, welcher vom 
Kam. Heliſch erſtattet wurde. Beſucht war die Konferenz 
von 87 Teilnehmern, davon waren 43 Delegierte, 31 Be⸗ 
triebräte, 22 Gäſte, 1 Knappſchaftsälteſter, 3 Zahlſtellen wa⸗ 
Die Kaſſengeſchäfte wurden von den 
Neviſoren allmonatlich eingehend geprüft und auf Antrag 
des Berichtenden Kam. Wrozyna der Geſchäftsſtellenleitung, 
einſtimmig Entlaſtung erteilt. 

Das Referat des Tages hielt Kam. Herrmann über die 
wirtſchaftspolitiſche Lage. Referent unterſtrich, daß das 
Elend und die Not der Arbeiterklaſſe ſehr groß ſind, und das 
vorige Jahr ein Rückſchlag für die Arbeiter bedeutet. He⸗ 
ſtützt auf ſtatiſtiſches Material, wies er nach, daß in Polen 
im Jahre 1929 

37 499 548 Tonnen Kohle gefördert 


| wurden, in Prozenten ausgedrückt, beträgt die Förderung 


für die beſtimmten Kohlenteviere wie folgt: Oberſchleſien 
75,6 Prozent, Dombrowa 18,46 Prozent, Krakau 5,86 Pro⸗ 
zent, Teſchen⸗Schleſien 0,57 Prozent. Im Jahre 1930 iſt 
wohl die Geſamtproduktion zurückgegangen, die Leiſtung pro 
Mann habe aber eine nicht 
unerhebliche Steigerung 

erfahren, was man zum Nachteil der Arbeiter buchen kann 
und dies alles trotz der Maſſenreduktion im Bergbau. In⸗ 
folge der ziel⸗ und planloſen Wirtſchaftsführung im kapita⸗ 
liſtiſchen Syſtem, kann ſich die Kaufkraft der Konſumenten 
nicht heben und es iſt auch nicht verwunderlich, daß der In⸗ 
landverbrauch keine Steigerung erfährt. Auch für die In⸗ 
betriebhaltung der kleineren Fabriken, wirken dieſe hoben 
Preiſe zum Nachteil. Da entſteht die Frage über eine gere⸗ 
gelte Führung des Wirtſchaftsſyſtems, denn es wird in 


einem 
ö Kohlenſtagte mit Gerſte gebrannt 


und wenn der Verbrauch der Kohle im Lande gehoben 
würde, müßten 100 Prozent mehr Arbeiter zwecks Erweite⸗ 


rung der Wirtſchaft angeſtellt werden. Schuld an der Wirt⸗ 
ſcafserſe welche Europa beherrſcht, iſt gleichfalls die 
Schmutzkonkurrenz auf dem Auslandsmarkte. Durch dieſen 
Kampf iſt auch die Kohle von 16 auf 11 Schilling pro Tonne 
im Preiſe geſunken. In Skandinavien erhält der Arbeiter 


2. Soweit und ſolange die Mitglieder nach Punkt 1 von 
der Zahlung der Anerkennungsgebühren nicht befreit ſind, 
gilt für alle früher in Deutſchland verſichert geweſenen Pen⸗ 
ſionskaſſenmitglieder die Friſt zur Zablung der Anerken⸗ 
nungsgebühren für die vollen Mona ihres Aufenthaltes 
im polniſchen Staatsgebiet als geheimint, entſprechendes gilt 
für frühere Mitglieder polniſcher Knappſchaftsvereine für 
die vollen Monate ihres Aufenthalts im deutſchen Reichs⸗ 
gebiet. Die vor dem 10. I. 1920 verloren gegangenen in 
Deutſchland erworbenen Anwarſſchaften werden hiervon 
nicht erfaßt. Eine Nachzahlung der Anerkennungsgebühren 
kommt nach Artikel 1 § 27 der Entſcheidung des Völker⸗ 
bundrates vom 17. 7. 1922 für die Zeit vom 1. 2. 1920 bis 
30. 6. 1922 nicht in Frage. 

Die bis zum 31. 12. 1930 rückſtändigen Anerkennungs⸗ 
gebühren ſind im Laufe des Jahres 1931 und für die Zeit 
ab 1. 1. 1931 innerhalb der ſaßungsmäßigen Friſt in der für 
den jeweiligen Zeitraum ſatzungsmäßigen Höhe zu ent⸗ 
richten. Die bis zum 31. 12. 1923 rückſtändigen Anerken⸗ 
nungsgebühren ſind an deutſche Knapaſchaften in der für 
Januar 1924 an polniſche Knappſchaften in der für Juni 
1924 feſtgelegten Höhe zu entrichten. 


die poln. Kohle billiger als hier im Lande. Die Schuld an 
der Kriſe ſchieben die Unternehmer immer den Arbeitern in 


die Schuhe, weil nach ihrer Berechnung der Lohnanteil ein 


zu hoher iſt. Dasſelbe iſt aber ſchon vielmals durch ſtati⸗ 
ſtiſche Tabellen widerlegt worden. 
Unter eine beſondere Lupe nahm er den 
Schiedsſpruch im Erzbergbau. 
Durch das rigoroſe Benehmen der Unternehmer, welche in 
ihrer Profitgier einen 15prozentigen Lohnabbau forderten 
und die Gewerkſchaften mit Entrüſtung denſelben ablehnten, 
wurde dennoch ein Spruch von 6 Prozent, welcher von der 
Regierung für verbindlich erklärt wurde, gefällt. Durch 
dieſen iſt die Arbeiterſchaft in ein größeres Elend hineinge⸗ 
ſtürzt worden, für das die Gewerkſchaften die 
Berantwortung ablehnen. 
Ein großer Kampf von den Anternehmern wird gegen die 
ſozialen Errungenſchaften geführt, z. B. gegen das B. R. H. 
Hier ſticht ihnen in die Augen das 
Mitbeſtimmungsrecht 
im Betriebe. Sie wollen nicht, daß die Arbeiter bei Ent⸗ 
laſſungen uſc mitbeſtimmen ſollen, denn fie wollen ſich als 
der Herr im Hauſe fühlen und es muß ein ſcharfer Proteſt 


erhoben werden, damit die Rechte der Arbeiter nicht ge⸗ 


ſchmälert werden. Bei Berückſichtigung der vielen Arbeiter⸗ 
reduktionen, muß das eine feſtgeſtellt werden, daß immer 
noch leitende Beamte in den Betrieb eingeſtellt werden, z. B. 
Balleſtrem 17 Beamte. Daß dieſelben keine Hungerlöhne er⸗ 
halten, ſondern Hunderttauſende von Gehalt beziehen, 
ſteht feſt. Dieſe Verſchwendungen im Zeichen der Kriſe! Es 
iſt notwendig, alle Kräfte zu ſammeln, um der Schwierig⸗ 
keiten Herr zu werden. Reicher Beifall wurde Herrmann 
für ſeine Ausführungen zuteil. N 


An der darauffolgenden Diskuſſion beteiligten ſich die 


Kameraden Swadzba, Wojanski, Sekulski, Raſchkta, Boros 
nouski und Wrozyna. Dieſelbe trug einen ruhigen und jad- 
lichen Charakter. Im Schlußwort geißelte Herrmann das 
ſchädliche Verhalten der Sanacja⸗Gewerkſchaft und forderte 
die Funktionäre auf, Aufklärung in den Betrieben zu leiſten 


und recht rege für den Verband zu agitieren, denn nur durch 


organiſatoriſchen Zuſammenſchlu 
zu einem Siege verholfen werden. 

Unter Punkt Verſchiedenes, 
eingereicht und zur Ausführung der Geſchäftsſtelle empfoh 
len. Hervorheben möchte man, daß perſönliche Anfeindun⸗ 
gen nicht in die Bewegung hineingehören, denn das bringt 
nichts Erſprießliches. Da die Zeit ſchon vorgerückt war, 
dankte Kam. Smolka den Anweſenden für die rege Mit⸗ 
arbeit und ſchloß die Konferenz um 15 Uhr mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf den Verband. 

Nachſtehende Entſchließung wurde aus der Mitte der 
Teilnehmer dem Leiter eingereicht und einſtimmig ange⸗ 
nommen. f 


kann der Arbeiterſchaft 


Reiolution 
Die am 12. 4. 1931 in Krol. Huta tagende Funk⸗ 
tionärjahreskonferenz des deutſchen Bergbauinduitries 
arbeiterverbandes, BezirkPoln.⸗Oberſchl., Die ſich mit der 
wirtſchaftl. Lage im Bergbau beſaßte, nimmt mit Ent⸗ 
rüſtung Kenntnis, von dem rigoroſen Treiben der Koh⸗ 
lenbarone ſowie der unmenſchlichen Behandlung der 
Bergarbeiter, gleichzeitig ſpricht fie den Führern der Ges 
werkſchaft das vollſte Vertrauen aus. 0 
Die Konferenz erhebt den ſchärfſten Proteſt: 
1. gegen den willkürlichen Lohn: und Gruppenabbau, da 
derſelbe nicht zur Hebung der Wirtſchaſt beiträgt. 

2. Gegen die unmenſchliche Ausbeutung der in Arbeit 
ſtehenden, ſowie der Mißachtung der Arbeiterrechte. 
3. Gegen die ſyſtematiſchen Reduzierungen der Veleg⸗ 
ſchaften ſowie Neueinſtellung hoher Beamten und Di⸗ 
rektoren. 953 
4. Gegen den ee Raubzug der Kohlenbarone auf 
das Betrielhsrätegeſetz, die Demobilmachungsverord⸗ 
nung ſowie Abiheilung des Demobilmachungskom⸗ 

miſſars. 

5. Gegen die Anſchläge auf die Sazialverſicherung ſowie 
Arbeitsloſenverſicherung durch Erhöhung der Arbeits⸗ 
wochen von 20 auf 48 Wochen. 


6. Ausbau der ſtaatlichen Kontrall⸗ und Auſſichtsorgaue In 
ſowie Durchführung ſchürferer Kontrollen in den 


Gruben. 

7. Die Konferenz fordert die Behörden anf, mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ſich dafür einzuſetzen, 
um die ſtraf⸗ und vertragswidrige Handlungsweise 
des Kapitals Einhalt zu gebieten. f 

Die Konferenz iſt ſich deſſen bewußt, daß zwar die 
Wirtſchaftskriſe weltwirtſchaftlich iſt, doch wird fie in 
Poln.⸗Oberſchleſten ſaſt zu 100 Prozent künſtlich aufs 
recht erhalten, um einen Lohnabbau zu erzwingen. 

Um der Wirtſchaftskriſe wirkſam entgegentreten zu 
fönnen, ſchlägt die Konferenz vor: 

1. Verkürzung der Arbeitszeit, Einſührung der Fünf⸗ 
tagewoche. i 

2. Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen ſowie 
des Exportes auf internationaler Baſis. 


3. Abban der hohen Gehälter der Direltoren und Veam⸗ 8 


ten, ſowie Abbau ver Direktoren und hohen Beamten 
im Vergleich zu den abgebauten Belegschaften. 

4. Abſchaffung der Tantiemen, damit nicht leichtſinniger⸗ 
weiſe Menſchenleben geopfert werden. 


5. Herabſetzung der hohen Adminiſtrationskoſten, ſomie — 
Abſchaffung der Preisſpanne zwiſchen Groß: und De 


tailhandel. 
6. Schaffung eines Reichskohlenrates mit paritätiſcher 
Beſetzung. 


Die Konſerenz iſt überzeugt, daß falls die angeführ⸗ 3 


ten Vorſchläge durchgeführt werden, dieſes nicht nur zur 
Behebung der Kriſe im Bergbau beitrögt, ſondern auch 
für die Geſamtwirtſchaft von Nutzen ſein wird, 


wurden diverſe Anträge 


a 
N 


a a 
38 


SE 


ee 


e 
Ar r 


* 


ur an 


öffnet von 9 bis 18 Uhr, Sonnabend nachmittags geſchloſſen) 
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verhindern. 


L. O. P. P. an. Nun hat ſie die Nachricht erreicht, daß ab 
1. Mai ihre Bezüge um 15 Prozent gekürzt werden. 


rungsgedanken aufgegriffen. Der Naphthakonzern „Klein⸗ 
polen“ ha 


derlich, daß alle Hauseinwohner die zugeſtellten Formulare 


‚mulare pünktlich zugeſtellt. 0 
niſſe nehmen die Hausbeſiner bezer deren Vertreter vor Be⸗ 
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Proleſt gegen Betriebseinſtellung auf der 
f Wolfganggrube 

Der Betriebsrat der Wolfganggrube hat offiziell die 
Verſtändigung von der Grubenverwaltung über die bepor⸗ 
ſtehende Sperrung des Pochhümmerſchachtes zugeſtellt bekom⸗ 
men. Das iſt noch der einzige Schacht der Wolfganggrube, 
wo Kohle gefördert wird denn der Heinißtzſchacht iſt jo gut 
wie bereits liquidiert. Der Betriebsrat hat ganz energeſch 
Stellung gegen die beabſichtigte Sperrung der Grube genom⸗ 
men. Auf dem Pochhammekſchacht find ungefähr 1000 Ars 
bester und 50 Beamte beſchäftigt, die in Frage kommen ent 
Al zu werden. Die Grube war bis jeßt durch die Abſatz⸗ 
kriſe nicht jo ſehr betroffen und die Koßlenhalde iſt auf ver 
eee i groß. Die Belegſchaft appelliert an die 
Behörden, damit fie die Sperrung der Wolfganggrube vers 
indern. Gleichzeitig wendet ſich die Belegſchaft an die 
zejmabgeordneten mit der Bitte um Intervention bei den 
Behörden, damit fie die Liqufdierung der Wolfgangſchächte 


Deutſcher Kuſturbund für Polniſch⸗Schleſien k. z. 

Sonnabend, den 25. April 1931 rezitiett, um 8 Uhr 
abends im Reitzenſteinſaal Katowice, ul. Marfacka 17, Frau 
Herrenſtadt⸗Oettingen aus zeitgenoſſiſcher Dichtung. 1. Brief 


eines Unbekannten von Stefan Zweig. 2. Sprüche der 
Seele von Walter v. Molo. 3. Zieten von Wilhelm 1 
4. Aus „Die Meiſterin“ von Johanna Wolf. 5, Aus „Mich 


ruft dein Bild“ von Max Dauthendey. 
Die ausdruckskräftige Nachgeſtaltung deutſcher Dichtung 

durch die Künſtlerin erſchließt erſt ganz den tiefen Sinn die: 
ſer Schöpfungen. Wer ein wahres Erlebnis haben will, ver: 
fäume nicht, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſorgen. 
Karten zu 4, 3, 2 und 1 Zloty find im Vorverkauf in der 
Buchhandlung der Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und Verlags 
Sp. Akc., bei Hirſch und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marfacka 17. 2. Etage, (Ge⸗ 


zu haben. 


Maſſenauskeitte aus dem Weſtmarkenverband 


Die Liebe geht durch den Magen — jagt ein deutſches 
Sprichwort. Das iſt zwar nicht immer wörtlich zu nehmen, 
aber es iſt ſinngemäß richtig. Die Poſtbeamten und die 
Eisenbahner, waren bei uns ſehr gute Patrioten. Sie 
füllen den Aufſtändiſchenverband und den Weſtmarkenver⸗ 
band. Auch gehörten ſie der See⸗ und Flußliga und dem 


Da 
hat die Liebe zum Patriotismus ſofort nachgelaſſen, denn, 
wie die hieſige polniſche Preſſe zu melden weiß, haben die 

oſtbeamten, von der Kaktowitzer Poſtdirektion, eine 


aſſendeklargtion unterfertigt, in der jie erklären, daß ſie 


aus dem Weſtmarkenverband und allen anderen Verbänden 
austreten. Sie können infolge des Gehälterabbaues nicht 
mehr die Beiträge zahlen. i 
Der Abbau der Gehälter ab 1. Mai, hat in ganz Polen 
in den Kreiſen der Staatsbeamten eine große Aufregung 
hervorgerufen. Gegenwärtig finden in den einzelnen Ver⸗ 
bänden Beratungen ſtatt und man ſpricht ſogar vom Streik. 
Zum Streik wird es kaum kommen, denn man trägt ſich mit 
der Abſicht, den Beſchluß des Miniſterrates im Gerichtswege 
anzufechten. g 
Inzwiſchen haben die Privatkapitaliſten den 


Regie⸗ 


t: 1500 Beamten die Kündigung zugeſtellt, fügte 
aber hinzu, daß ſie unter neuen Bedingungen wieder einge⸗ 
ſtellt werden können. Die neuen Bedingungen beſtehen darin, 
daß die Gehälter zwiſchen 6 und 20 Prozent abgebaut wer⸗ 
den. Die Beamten gedenken in den Streik zu treten. Die 
Teztilinduſtrie in Lodz hat 6000 Beamten die Kündigung 
zugeſtellt und will die Gehälter um 10 bis 12 Prozent kür⸗ 
zen. Die Beamten ſind in einen eintägigen Proteſtſtreik ge: 
treten. Das Zuckerkartell will den Beamten die Gehälter 
ebenfalls um 10 Prozent kürzen. Auch hier haben die Be⸗ 
amten mit dem Streik angedroht. 


Zuſtellung von Fragebogen für die Volkszählung 

In der Zeit vom 28. bis 30. April d. Is. erfolgt inner⸗ 
halb des Bereichs von ae N ſowie in den Ge⸗ 
meinden des Landkreiſes Kattowitz, die Volkszählung. Er⸗ 
ſaßt werden ſämtliche Perſonen, die innerhalb der Stadt, jo: 
6 anſäſſig find und zwar einſchließlich der Aus⸗ 


2. 

Nach erfolgter Feſtſtellung der Volkszählung werden 
Shen diner alter angelegt Ne in Zukunft in Polen eine 
beiondere Bedeutung bei Erhebungen und Feſtſtellungen 
aller Art, haben werden. Aus dieſem Grunde iſt es ih 


recht ſorgfällig und genau ausfüllen. 1 
Seitens den Kommunaiverwaltungen werden dieſe For⸗ 
Die Ve teilung dieſer Ver zeich⸗ 


sondere Anweiſungen und Anhaltspunkte werden in den 
nächſten Tagen noch bekannt gegeben. 


Sängergemeinſchaft Kattowitz. 
Dirigent: Paul Rodewald. 
Thor⸗Konzert. 
Soliſtin: Nita Romani⸗Klapier. 
Mit einem auserleſenen Programm warkete am geſtrigen 
Abend die Sängergemeinſchaft im Neichshallenſgale auf. 
Die Vortragsfolge enthielt, außer der aus 4 Sätzen be⸗ 


ſtehonden a copella⸗Sinfonie, Sieger des Lebens“, von A. Pril⸗ 


mers, Chöre von Mozart, Bruch und Lendpai. 
put dos geſtern gebotenen ſtand Rita Romani. Die Vor⸗ 
ausſagen, anläßlich ihres Debuts in Kattowitz waren nicht 
übertrieben. Denn die junge Alinfilerin hat in der kurzen Zeit 
res Auftretens Erfolge über Erfolge gefeiert und ſich bei 
iedenen großen Konzerten an allen Orten durchgeſetzt. Man 
delle ſich vor: eine glutvolle, mit Temperament förmlich gela⸗ 
dene Perſönlichleit, die das Inſtrument beherrſcht, in allen 
dunamiſchen Schattierungen, alle Schwierigkeiten mit frap⸗ 
pierender Leichtigkeit meiſternd und trotz ihrer Jugend, eine 
erſtaunliche Auſfaſſung der einzelnen Konzerte an den Tag 
„Mit dieſen Vorzügen ausgeſtattet, iſt die Karriere dieſer 
ſympathiſchen Künstlerin durchaus nicht verwunderlich. Wir 


Im Mittel⸗ 


hörten im erſten Teill „Carneval“⸗-Robert Schumann, 


Der Kampf um die Pegräbnislaſſe 5 
in der Königshütte 2 


Nichtswürgdige Denunziation — Sie wollen einen Beamten haben 


Wann wird 


Die Geſchichte der Auflöſung des Betriebsrates der Königs⸗ 
hütte ſowie Einſetzung eines kommiſſariſchen Betriebsrates hat 
ſchen etliche Male die Preſſe beschäftigt. Damit nicht genug, 
denn es ſtellen ſich immer noch gewiſſe Folgeerſcheinungen ein. 
Die Urheber der Auflöſung, die heute im kemmiſſariſchen Ber 
triebsrat ſitzen, können es nicht laſſen, ſolange noch in irgend⸗ 
einer Arbeitereinrichtung Mitglieder deutſcher Gewerkſchaften 
ſitzen, Verſuche zu unternehmen, um dieſe zu beſeitigen. So 
wurde eines ſchönen Tages das Gerücht verbreitet, daß in der 
Kaſſenverwaltung der Arbeiter⸗Begräbniskaſſe, die Dinge nicht 
ganz in Ordnung wären. Die an ſolchen Gerüchten intereſſter⸗ 
ten Perſonen glaubten damit Matexial genug zu beſitzen, um den 
Herrn Arbeitsinſpettor mit Beſchwerden die Tür einzurennen. 
Damit ſollte eine Prüfung der Kaſſe veranlaßt werden. Wie 
vermutet, jo iſt es auch eingetroffen. Der Herr Arbeitsinſpektor 
berief den Vorſtand zu ſich und ſtellte die Renifion der Kaſſe die 
ſem anheim. Ohne irgendwelche Bedenken hat der Vorſtand der 
Neviſton zugeſtimmt. Die Vorſchläge des Herrn Arbeitsinſpektor 
über die Durchführung der Repiſion, waren jedoch mit erhebll⸗ 
chen Koſten, welche die Arbeſtex⸗Begräbniskaſſe tragen mußte, 
verbunden. Einige Tage ſpäter meldete ſich ein Beamter der 
Hüttenverwaltung, der als Beauftragter die Reviſion vornehmen 
wollte. Mehrere Wochen hat dieſer Herr revidiert. Anſtatt den 
Neyiſtonsbericht dem Vorſtand der Arbeiter⸗Begräbniskaſſe zuzu⸗ 
ſchicken, hat dieſer feine Herr den Bericht dem . 
Betriebsrat zugeſchickt. (Hier wird die Sache durchſichtigſ. Welche 
Abſicht dabei zugrunde lag, wollen wir im Augenblick nicht 
prüfen, Wir ſtellten jedoch ſpäter feſt, daß der Repiſionsbericht 
unvollkommen einſeitig abgefaßt war. Wir wollen feſtſtellen, 
daß die Ehre eines Menſchen das höchſte Gut iſt. Der Menſch 
füngt bei uns nicht vom Offizier, ſondern beim Arbeiter an, 
folglich hat man leichtfertig einem Arbeiter die Ehre angetaſtet. 
Auch die Mitglieder des Vorftondes der Arbeiter⸗Begräbnis⸗ 
teile der Königshütte haben das Recht, ſich gegen jede Ehrver⸗ 
letzung zu wehren. ; 

Nachdem der Bericht nunmehr an den kommiſſariſchen Be: 
triebsrat abgeſandt mar, ſah ſich der Vorſtand gezwungen, einen 
vereidigten Bücherſachverſtändigen heranzuziehen und die geſamte 
Kaſſe prüfen zu laſſen. Dieſe Reviſton ergab nach dem Neviſions⸗ 
protokoll, daß 

1. die Kaſſe volllommen in Orbnung iſt, 

2. die Büherfügrung muſtergültig überſichtlich iſt, und 

3. keinerlei Bedenken oder Beanſtandungen vorgenommen 
werden können. 

Damit erde die Ehrverletzung des Vorſtandes zurücge⸗ 
wieſen und der Vorſtand rehabilitiert. 


Es gibt Menſchen, die ſelbſt gegen das Beſte ankämpfen, 
wenn es nicht nach ihren Wünſchen ausfällt. Auch in dieſem 
Jalle war wohl der Ausgang der Reviſion nicht angenehm. Der 
Vorſtand legte dem Herrn Arbeitsinſpektor das Reyiſionsproto⸗ 
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Deutſche Theatergemeinde. Donnerstag, den 16. d. 
Nis., nachmittags 4 Uhr, gelangt als Schülervorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen „Orpheus und Eurydike“ zur Auffüh⸗ 
tung. Erwachſene haben zu denſelben ermäßigten Preiſen 
Zutritt. Abends 8 Uhr findet die Erſtaufführung von 
„Frühlingsluft“, Operette von Ernſt Reiterer ſtatt. m 

reitag, den 17. d. Mts, ſpielen abends 8 Uhr in der Reichs⸗ 
halle die Tegernſeer. Zur Aufführung gelangt der überaus 
wirkungsvolle Schwank „Schach der Eva“ von Julius Pohl. 
Ja den Hauptrollen find vertreten: der unübertreffliche 

ans Dengel als Almenhüttenbeſitzer, ferner Direktor Lind⸗ 
ner, Gretl Lindner, Hirtreiter und Hias! Wenzel. In den 
Pauſen ſpielt das Tegernſeer Konzertterzett. 


Photographiekurs der Volkshochſchulkurſe. Der inner: 
halb ae en e N Fan‘ ſtattfindende Photographie⸗ 
kurs läuft von nun ab nicht mehr im Lyzeum, ſondern fin⸗ 
det jeden Freitag um 8 Uhr abends im RNeitzenſteinſaal 
Kattowitz, ul. Marjacka 17, ſtatt. b 


131589 Einwohner in der Croßſtadt Kattowitz. Nach einer 
Mitteilung der ſtatiſtiſchen e beim Magiſtrat Kattowitz 
wurden im Berichtsmonat März, innerhalb der Großſtadt Katto⸗ 
witz, zuſammen 131589 Einwohner geführt. Im gleichen Monat 
wurden 222 Lebend⸗ und 4 Totgeburten regiſtriert. Unter den 
Lebendgeburten befanden ſich 106 Knaben und 116 Mädchen. 
Verſtorben ſind insgeſamt 140 Perſonen und zwar 76 Männer 
und 64 Frauen. Es ſind verſtorben in der Altſtadt Kattowitz 
71 Perſonen, im Ortsteil 2 27, im Ortsteil 3 38, ſowie im Orts⸗ 
teil 4 9 Perſonen. Der Zugang durch Zuzug betrug 373 männ⸗ 
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p. 9, 
und „Imprompcius“⸗Franz Schubert, Op. 142. Leider kamen wir 
durch eine Progrannmünderung um den Genuß des Max Reger⸗ 
ſchen „Intermezzo“. Warmer Applaus und Blumen en maſſe 
waren die hör⸗ und ſichtbaren Danleskundgebungen. 

Der Chor ſang einleitend „O Iſis und Oſiris“ (Mozart), 
welchem der Bruchſche „Palmſonntagmongen“ folgte, einwand⸗ 
frei intenpretiert, verbunden mit einer durchaus zuſagenden 
Auffaſſung von ſeiten des Divigenten. Die ſchönſte Leiſtung 
des Abends! Erwin Lendogis „Glockenlied“ zann man nicht 
«ls jo gut gelungen bezeichnen. Hier ließen die Tenöre den 
ſtraſſen Rhuthmus des 2. 
und klangſchön dagegen, die Bälle. Mit Prümers „Männerchor⸗ 
Symphonie“ wurde der Abend beſichloſen. Hier hatten wir Ge⸗ 
legenheit, die überwältigende Fülle und Wucht, die einem guten 
Männerchor innewohnen, zu bewundern. Glänzend gelungen 
der 3. Satz (Scherzo) und überzeugend das Finale, leider im 1. 
Tenor ein wewig forciert und veshallb nicht immer rein genug. 
Dieſer Mangel ſchwächt den Cifolg jedoch durchaus nickt ab, 
deſſen Hauptanteil Paul Rodewald auf ſein Konto 
buchen bann. 

Den Konzertflügel, ein Fabrikat Böſendorſer, ſtellte das 
Muſikhaus E. Wittor⸗ Kattowitz. 

Die an und für ſich zu hohen Eintrittspreiſe mögen wohl 
dazu beigetragen haben, daß der Sagal teilweiſe ſehr „traurig, 
öd' und leer“ ausſah. & 


| 
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Katlowig und Umgebung 


Satzes vermiſſen. Sehr einheitlich die vielen Sitzungen, hauptſächlich der? erſtandsmitgt 


mit dem lommiſſariſchen Betriebsrat Schluß gemacht? 


koll zur Kenntnisnahme vor und erſuchte ihn, die Erklärung 
abzugeben, daß die Angelegenheit der Arbeiter⸗Begröbniskaſſe 2 
in der Königshütte endgültig erlenigt ift und in Ordnung geht. 
Wenn wir vorher angenommen haben, daß die ganze Aktion zu 
einem beſtimmten Zweck aufgezogen war, jo beſtätigt ſich hier 
unſere Annahme. Der Herr Arbeitsinſpektor nahm das Proto 
koll zur Kenntnis und nach verſchiedenen Einwänden erklärte en 
daß die Angelegenheit wohl für ihn damit erledigt iſt, 
wenn dort eine angeſtellte Perſon (ein bezahlter Urzend⸗ 
nil) eingeſtellt wirb, der die Kaſſageſchüfte beſorgt. 
Damit iſt nun offen ausgeſprochen, welchen Zweck die ganze 
Sache gehabt hat. Anders konnte man dem Vorſtand nicht bei“ 
kommen. In Ordnung iſt alles, ſauber geführt iſt alles, nur —7 
von den kargen Arbeitergroſchen ſoll ein neuer Urzendnik bezahlt 
werben, Diele Methode kennen wir zu genau. Neugierig fi! 
wir, wen man uns als den Beamten einſetzen will. Es iſt be“ 
zeichnend, daß eine behördliche Inſtanz ſich dazu hinauſſchwingt, 
um in rein privaten Angelegenheiten, gewiſſen Drahtziehern 
zum Erfolg zu verhelfen, im vorliegenden Falle zum ' 
Schaden der Mitglieder. f 
Die Arbeiter⸗Begräbniskaſſe iſt von der Belegſchaft gegründet 
worden und über ihre Verwaltung, wenn dieſe ordnungsgemäß 
geführt iſt, entſcheidet die Mitgliederſchaft uno niemand anderer 
Keine Stelle hat das Recht, ſich in die Dinge hineinzuſtecken, 
ſolange geſetzliche Verfehlungen von den einzelnen Mitgliedern 
des Vorſtandes nicht begangen worden find. Keine behördliche 
Inſtanz hat ein Recht auf das Einmiſchen in die Verwaltung, 
am allerwenigſtens, wenn die bekannten Provokateure mit 
Klatſch zu den behördlichen Inſtanzen kommen. Blamiert hat 
man ſich in der Königshütte genug und wenn man heute zu 
der öffentlichen Auseinanderſetzung übergegangen iſt, ſo mögen 
die Stellen die das heraufbeſchworen haben, ih an die Br 
ſchlagen und ſich zu der Schuld bekennen. 1 
Ob ein Beamter (Urzendnik) in die Arbeiter⸗Begräbnislaſſe 
kommt oder nicht, darüber entſcheidet die Mitgliederſchaft in 
ihrer Verſammlung die am 17. d. Mts., nachmittags 3% Uhr, 
im Dom Ludowg stattfindet. Die Mitglieder haben jedenfalls 
das vollſte Vertrauen zu dem Vorſtand des öfteren bekundet 
und werden in dieſem Augenblick noch feſter zum Vorſtand hal 
ten. Sachliche Bedenken beſtanden, und beſtehen nicht, denn d 
Vorſtand ſetzt ſich im weitgehendſten Rahmen paritätiſch zuſam“ 
men. Es gehören ihm 2 Mitglieder der polniſchen Berufs“ 
vereinigung, 2 der Generalna Federacſa Pracy, 2 der deutſchen 
Gewerkſchaften, 1 der polniſchen Klaſſenkampfgewerkſchaft al, 
Die deutſchen Gewerkſchaften ſind in der Beſetzung benachteiligt 
geweſen. Wenn fie keine Klage führen, dann ausſchließlich 
weil eine geſunde Zuſammenarbeit im Vorſtand möglich mar. 
Den Erfolg dieſer Zuſammenarbeit haben die Arbeiter der 
Königshütte, die Invaliden und Witwen gehabt und fo ſoll “ 
auch in der Zukunft ſein. 1 
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liche und 362 weibliche Perſonen. Im gleichen Berichtsmono 
war ein Abgang von 720 Perſonen durch Wegzug zu verzeichnel N 
Im Vormonat wurden 29 neue Ehen geſchloſſen. N 
Verkehrsunfall. An der Straßenbahnhalteſtelle auf dei 
ulica Matſchalka Pilſudskiego in Kattowitz lam der San 
ßenbahnſchaffner Jan Chwaſtek aus Kattowitz zu Fall Mo⸗ 
blieb auf dem Straßenpflaſter liegen. In demſelben 7%, 
ment raſte ein Perſonenauto heran. Der Chauffeur begeft, 
den am Boden liegenden Ehwaſtek und brachte den Kral, 
wagen raſch zum Halten. Das Auto kam hierbei ins Glen. 
ten, lo daß der Straßenbahnſchaffner mit den Hinterräden, 
angefahren worden iſt. Die Verletzungen ſollen je 10 
terer Natur ſein. Mittels Auto der Rettungsbe 
wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital übel, 
führt, von wo er nach Anlegung eines Notverbandes 


um 


Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wieder nach jeinet \ 
Wohnung geſchafft werden konnte. kee 
uſammenprall zwiſchen Auto und Nadler. Au Dr = 


Königshütte und Umgebung 


Generalverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


Partei in Polen „ dies- 

Am Sonntag nachmittags fand im Volkshauſe die For, 
jährige Generalberſammlung der Partei ſtatt. Der 1. 9 
ſitzende, Genoſſe Mazu ret, eröffnete dieſelbe und N 
nach der Begrüßung der Erſchienenen folgende Tu. 
nung bekannt: 1, Verleſen des letzten Sitzungspr 2 
und des Protokolls der letzten Generalverſammlung, 5 
richte des Vorſitzenden, Kaſſierers, der Vorſitzenden der dez 
beiterwohlfahrt, der Kinderfreunde, der Arbeiterjugen cht; 
Nevifors, Wahl des Vorſtandes, 4. Stadtverordnetenbe 
5. Perſchiedenes. daß 

Aus dem Bericht des Vorſitzenden iſt zu entnehmen 5 
im laufenden Jahre 11 Mitgliederverſammlungen 1 0 
Vorſtandsſitzungen abgehalten wurden. Hinzu komme bene. 7 
in Stadtverordnetenverſammlung, Magiſtrat und 7 
denen Kommiflionen. Ferner erfolgte im a 9 
Jahre der Kommunal-, ſowie der Sejm⸗ und Senatewe aß 
bericht. Die Partei nahm eine normale Entwicklund kata“ 
man immer noch ſehr zufrieden ſein lann da trotz icht ein 
ſtrophalen Arheftsleſigkeit, ein größerer Rück une Mit 
getreten iſt. Mit dem Bande und Y;pell, dale, j 4 
glieder mit am Aufbau der Partei mitwirken ſollen, ““ 


der Vorſitzende ſeinen Bericht. und 

Den Kaſſenbericht erſtattete Genoſſe Kue lie ine or 
wies, an Hand von Belegen, daß die Mitgliederzah Ne R 
bile iſt und insbeſonders die Frauengruppe er a 
derzuwachs erhält. Der Verichterſtatter erſuchte inen 8 5 
liche Beitragsentrichtung, damit der Vorſtand Tell 
pflichtungen nachkommen kann. FA | 


0 Benofiin Kuzella 


Burda 


8 
' 


keit der Arbeiterwohlfahrk. 
Dr der a 
ergangenen Jahre erzielt. 
ſenvere die 1 3 0 9 
eiterwahlfahrt“ zuzuführen. 
Ueber den Stand 
Jerta Kuzella 
terlugend gab Geuoſſe Morcincznt. 


Dieſe befaßt ſich zum gr 


zeſtgeſtellt werben, daß es trotz aller Schikane vorwärts geh 
ünſchließend daran erſtattet Genoſſe Zelder den Nevis 


Venshericht und 
Andes, was einitimmig geihehen iſt. 


Daraufhin hat der alte 


2 der alte Vorſtand en bloc wiedergewählt. 
Stelle des 1. 
rauf, als 

wöhll " 


7 


dem 


urd 


- 


ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß 
e ein Antrag angenommen, an 


r die 


Arbeiterjugend, zur Anſchaffun 
reiten verbleiben ſollen. 8 


Unter „ 
Hafdes für Arbeiterbildung“ hingewieſen. 
Ns ſprgche brachte die diesjährige Abhaltun⸗ 
Jah einem Beſchluß der Paxteiexekutive 
Autre von einem beſonderen Maiumzuge 


Stand genommen und dafür ein Maſſenau 


n all 


} 


ig veranſtaltet werden. Alles Nähere hierzu wird noch 
ekanutgegeben werden. Die n ndet im 
großen Saale des Volkshauſes ſtatt und wird unter 


der De⸗ 
file „Proletariſche 1 . wozu alle Kul⸗ 
zürpereine ſich zur erfügung geſtellt und bereits das Pro⸗ 
amm aufgeſtellt haben. Alle Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
glieder nebſt ihren Angehörigen, werden heute ſchon dazu 
dingeladen. Nachdem noch der Vorſitzende die Anweienden 
gufmunterte, neue Mitleſer des „Volkswille“ zu werben, 
| Durde dio oe Verſammlung nach dreiſtündiger 
Hauer geſchloſſen. m. 
& Ahrenverteilung bei der Königs⸗ und 0 
Fetedigung der Vorarbeiten werden in dieſem Jahre an die 
FVeahrgänge 1923, 1924, 1925 und an die Perſonen, die im 


. nigen Jahre auf eine 25 jährige Tätigkeit bei der Ver⸗ 
ſ(ihigten Königs⸗ und Laurahütte zurückblicken können. Ju⸗ 


e msuhren zur Verteilung gebracht. Es kommen wieder 
5 w. . 500 Perſonen in Frage, die mit einer Uhr bedacht 


eden. Den Arbeitern wird eine ſilberne, den Beamten 
i tanz Bewirtung im Hüttenpark in Königshütte ſtatt. Das 
27 Jahre alte Dienſtmädchen Eliſabeth Skora in der 
urch Gasvergiftung feſtſtellen. Auf dem Bett lag ein an 
I 


lite goldene Uhr nebſt einem Diplom ausgehändigt. Die 
‚Senverieilung findet Ende Mat oder Anfang Juni nebſt 
ere Programm wird noch rechtzeitig bekannt gegeben. m. 

daz Freiwillig aus dem Leben sefdieben. Geſtern wurde 
Lohnun. ihrer Herrſchaft an der ulica Moniuszki 1 tot auf⸗ 
Miunden Der hingerufene Arzt konnte nur noch den Tod 
Tan Bruder gerichteter Abſchiedsbrief, ohne Angaben der Ur: 
Die en die das junge Mädchen in den Tod getrieben haben. 
führt iche wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus über⸗ 
NM 1 


m. 
5 Der A als Krankheitsvertreiber. In der Woh⸗ 
dung des P. in Königshütte erſchien im vergangenen Mo⸗ 
ie der Zigeuner Joſef Gomon und verſprach dem Ehemann, 
9 ange kranke Frau wieder geſund zu machen. Als Vorſchuß 
55 ‚er ſich dafür 22 Zloty bezahlen, um Medikamente einzu⸗ 
len. Der Zigeuner ſteckte das Geld ein und verſchwand. 
ben vergingen, die Krankheit wollte nicht weichen, der 
Aiheuner erſchien auch nicht wieder. Jedoch wollte es der 
fall, daß P. den arne eines Tages auf der Straße 
untraf und ihn der Polizei übergab. m. 
% Ueberfallen und mißhandelt. In der geſtrigen Nacht be⸗ 
nete ein gewiſſer M. aus Königshütte an der ulica Lutnicza 
dar! Männer, die Mandoline ſpielend und Lieder ſingend, 
1 hinzegen. M., der die beiden auf die nächtliche Ruheſtörung 


12 
7 


D 
eds F 


4 


ie erſchienene Polizei brachte die beiden Naufluſtigen, 
eſtſtellung der Perſonalien, nach der Wache. Es handelt 
um einen gewiſſen Heinrich S. und Roman B. m. 


® 


> 2 
b 0 TI e N ere 


r 
von F 


ar 


Alpen « Roman riedrich Lange. 


obe Wie ſie jo gewinnend in ihren bunten Kiſſen ſaß, die Beine 
ö "eine lagen, ſo mädchenhaft und lieblich, umfaßte ſie Zeller mit 
em Blick, der wie ein Kuß war. 5 
unte iſt ſo ſchlank und leicht wie ein Knabe; man müßte ſie 
den denlang auf den Armen tragen können, ſchoß es ihm durch 
dazu opf — und konnte nicht ahnen, daß er bald Gelegenheit 
N haben würde. 

mit „Hans iſt droben in der Hütte. Er hat jetzt viel Arbeit 
{ derſonne Vervollſtändigung des Abſchußplanes“, ſagte Liſelotte 
| men. 

Ihr Gaſt nickte verſtehend. 


| Brief korgen in der Frühe will ich zu ihm hinauf. 
gekommen, über den er ſich freuen wird.“ 

5 ler zeigte ſich intereifiert. . 
deus Ich werde Sie mit dem Glaſe von meinem Latſchenhäuſel 
»L gitlalgen.“ 

1 . ſahen ſich an und lachten. 
es ern "Se kann mir nichts paſſteren“, 


e 8 Zeller blieb noch ein Stündchen. Es gefiel ihm im 
hauſe, 
| 


Es ijt ein 


agie Liselotte und meinte 


Hier war alles ſo ſauber wie das junge Frauchen, 
zer regierte, jo blitblant wie die braunen Augen Liſelgttes. 
Gewehrrechen glänzten die Nußbaumſchäfte der Büchſen 
ſo flammig wie das weichwellige Pagenhaar der 


* „dier iſt gut ſein — hier möchte ich bleiben.“ 135 > 
® bleiben tönnen S' net, aber wiederkommen müſſen S 1% 
us Liſelotte, Dialekt nachahmend. Und dann ſetzte ſie ſich 


i ei avier, ſang ihr Lieblingslied vom unvergeßlichen Löns 
9 ef nem Frohgefühl wie jeit langer Zeit nicht mehr. Der 
ias wirkte Wunder. 


gab einen Bericht über die Tätig⸗ 


und hat erfreuliche Reſultate 
Genoſſin K. erſuchte insbe⸗ 
männlichen Mitglieder, ihre Frauen der „Ar⸗ 


der Kinderbewegung gab Genoſſin 
Aufklärung, den Bericht für die Arbei⸗ 
Auch hier konnte 


ſtellte den Antrag auf Entlaſtung des Vor: 


Vorſtand ſeine Aemter nieder⸗ 
gelegt, und es wurde zur Neuwahl geſchritten. Auf 3 
{ n die 
Schriftführers rückte Genoſſe Morcinczyk 
2. Schriftführer wurde Genoſſe Parozyk ge 


Den Stadtverordnetenbericht gab Genoſſe Mazurek, 
Einſtimmig 
den Bezirksvorſtand 
ſranzugehen, damit 10 Prozent der Einnahmen am Orte 
u von Bildungsmög⸗ 
„Verſchiedenes“ wurde 
den am 49. April ſtattfindenden „Bunten Abend“ des 
Eine längere 
der Maifeier. 
in dieſem 
in Königshütte 
fmarſch in Kat: 


Laurahütte. Nach 


2 


ae mertjam machte, wurde von dieſen überfallen und verprü⸗ 
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Siemianowitz 
Ein Steiger von Bedeutung. 

„Glückauf! Glückauf! Der Steiger kommt..., fängt ein 
oberſchleſiſches Vergmannslied an. Wie ſchön war es, als man 
begeiſterungsvoll und voller Kameradſchaftlickkeit zuſammen, 
der Steiger mit dem Kumpel, an jo manchen Foſten, dieſes Lied 
ſang. Zwar ging es in manchen Dingen auch nicht recht zu, 
aber ſo ein kraſſes Vorgehen der Beamtenſchaft, gegenüber den 
Arbeitern. war doch nicht der Fall, wie wir es heute erleben 
Dies wäre alles dem Umſchwung der Zeit zuzuſchreiben. 

Und wie die Zeiten ſich fo wandeln, fo wandelte ſich einit 
Zarowski aus Galizien. Verſuchte hier und da fein Glück mit 
feinen Kenntniſſen. Doch auf dieſe wurde jahr. wenig Wert 
gelegt und ſo ſah ſich Zarowski veranlaßt, weiterzuziehen. Und 
wie er ſo wandelt, hörte er vom Oberſchleſien. Ohne zu zögern. 
ſchlug Pan Zarowski die Nichtung Oberſchleſien ein und kam in 
ein paar halbzeriſſenen Stiefeln in Sicmianowitz an. Hier 
brachte Zarowski ſein Anliegen und ſeine Kenntniſſe auf der 
Ficinusgrube an, und richtig wurde Zarowsli auch Steiger. 
Heute, nachdem Z. ſchon über ein Jahr angeſtellt Ft, fühlt er 
ſich ganz oberſchleſiſch und kultivierte ſich einigermaßen, indem 
er ſeine Stiefeln fortwarf und ſich Lachſchuhe und andere Sa hon 
anſchaffte, die der Zeit und Mode entſprechen. So wäre 3. ein 
ganzer Oberſchleſier, nur vergißt er ſich manchmal in der Aus⸗ 
ſprache, indem er Worte gebraucht, die ihm einmal ſchaden 
könnten. So hat der Herr Steiger vor kurzer Zeit unter Tage 
vor einem Ort folgende Worte ausgesprochen: „Na, die Polen 
haben fie mir abgebaut, u. letzt muß ich mich mit den — „Kör- 
noslaskie hachary herumärgern‘, Na, Panie Zarowstt, 
wir raten ihnen zu, laſſen fie dieſe und ähnliche Ausdrücke 
fallen! Oder wollen Sie gar ein Steiger von Bedeutung 
werden? 

Schweres Unglück in der Verzinkerei der Laurahütte. Am 
Montag, den 13. d. Mis., ereignete ſich ein folgenſchweres In: 
glück, indem beim Verzinken einer Rohrihlange dieſe im heißen 
Zinkkeſſel explodierte und die ganze Belegſchaft des Keſſels 
ſchrecklich durch den flüſſigen Zink verbrannt wurde. Drei Mann 
wurden durch den Druck noch in das daneben liegende Beizbecken, 
geſchleudert. Ein Verletzter, der Verzinker Bonzoll ſoll ſeinen 
Verletzungen bereits erlegen ſein. Wer an dem Unglück ſchuld 
iſt, wird die Unterſuchung ergeben. 

Der ſolſche Inkaſſent. In zwei Fällen verübte ein gewiſſer 
Walter M. aus Welnowiec Betrügereien, indem er von Beſitzern 
der Dolarowka⸗Anteilſcheine, unter Vorſpiegelung falſcher Tat⸗ 
ſachen Gelder herausſchwindelte. Er brachte in Erfahrung, daß 
ein gewiſſer Ernſt N. in Hohenlohehütte Beſitzer mehrerer An⸗ 
teilſcheine iſt. Dem N. erzählte er, daß eine Ausloſung der Do⸗ 
larowla erfolgen werde und in dieſem Zuſammenhang verlangte 
er für Nebenſpeſen, Stempelſteuer usw. bei Anfertigung der 
erforderlichen, neuen Anträge den Betrag von 52 Zloty. Das 
Geld wurde dem M. ausgehändigt, nachdem dieſer erklärte, daß 
er Agent, alſo Beauftragter des kleinpolniſchen Kredit⸗Inſtituts 
in Lemberg ſei. Ein ähnliches Schwindelmanöver führte der An⸗ 
gellagte zum Schaden eines gewiſſen 9. in Hohenlohehütte aus. 
Dort forderte er für die Anfertigung eines neuen Antrages für 
die Verſtempelung 3 Zloty. Auch in dieſem Falle wurde ihm das 
Geld ausgehändigt. Gegen den Aebeltäter verhandelte nunmehr 
die Siraflammer des Landgerichts Kattowitz. Es zeigte ſich, 
daß der Angeklagte ſchon wiederholt vorbeſtraft geweſen iſt. Das 
Urteil lautete diesmal auf 1 Monat und 1 Woche Gefängnis. y. 


Bitttow. (Das Feuer wehrdepot als Au to⸗ 


garage) Seit einigen Tagen wurde im Bittkower Feuer: 
wehrdepot ein Autobus untergebracht. Die Feuerwehr: 
utenſilien wurden in die Ecken geſchoben, weil noch ein zwei⸗ 
ter Autowagen hinzukommen ſollte. Ueber den Beſitzer die⸗ 
fer Autobuſſe iſt bei der Bittkower Bevölkerung zweierlei 
Meinung. Die einen behaupten, daß der Beſitzer der Ge⸗ 
meindevertreter Genoſſe Widera iſt, dem der Gemeindevor⸗ 
ſteher, mit dem er auf gutem Fuße ſteht, die Erlaubnis er⸗ 
teilt hat, dieſelben in dem Feuerwehrdepot unterzubringen. 
In dieſem Falle hatte die Sanacja recht, als ſie vor den 
Kommunalwahlen ein Extraflugblatt herausgegeben hat, 
die Arbeiter ſollen den arbeitsloſen Bergmann nicht wählen, 
denn er beſitzt zwei Autos. Die anderen behaupten, daß der 
Beſitzer ein gewiſſer Glogowski iſt, der eine Autobuslinie 
Stemianowitz —Bendzin einführen will. Das wird auch das 
Richtige ſein, denn wie käme Genoſſe Widera zu den zwei 
Autobuſſen, wo er nur als Bergarbeiter beſchäftigt iſt? Es 
it daher ein Unfinn, wenn behauptet wird, daß Genoſſe Wi⸗ 
dera Beſitzer der Autobuſſe iſt. Wie kommt aber der Ge⸗ 


„Als ich geſtern einſam ging auf der grünen, grünen Heid, 

Kam ein junger Jäger an, trug ein grünes, grünes Kleid. 

Ja, grün it die Leide, die Heide iſt grün, 

Aber rot find die Noſen, wenn die da blühn!“ » 

Georg Zeller jtand hinter dem Stuhl und lauſchte ihrem 
wenig umfangreichen, aber ſchmelzend weichen Mezzoſopran. 
Seine Hände zuckten. Sie jetzt um den weißen Frauennacken 
legen, die kühle Haut dieſes entzückenden Geſchöpfes liebkaſen 
zu dürfen, das wäre Lohnes genug für jahrelange Askeſe geweſen 

Liſelotte, dieſes Weib mit der Erfahrung aus fünfjähriger 
Ehe, mit dem herben Geſicht eines unberührten Mädels, blieb 
völlig unbefangen. Sie dachte nicht an den Aufruhr in ihrem 
Caſte. Mit ihren Gedanken war ſie jetzt nur noch bei Hans 
an in der Jagdhütte. Wie er ſich freuen würde über Mias 

rief. f 

Forſtmeiſter! Hans, juble! j 

Nach der dritten Strophe verabſchiedete ſich Zeller ſehr 
raſch, küßte der Dame des Hauſes ergeben und mit einer tiefen 
Ergriffenheit die Hand, 

„Auf baldiges Wiederſehen, Herr Zeller!“ 

Er ſchwor es ſich zu, dieſes Haus nie wieder zu betreten, 
um nicht zum Brandſtifter zu werden. And wußte doch ſchon 
jetzt, daß er ſich ſelbſt meineidig machen würde, \ 

* r * 

Im grellen Licht der Frühſonne lagen die Hangwälder der 
Gamſer Spitze, ſchmiegten ſich mit ihrem ſatten Schwarzgrün an 
die Formen des Berges, von den Almen bis herab an die Tal: 
wieſen der Bauern. Die Gießbäche waren Vänder flüſſigen 
Silbers mit ihrem milchigen Weiß zetſprühter Wäſſer hart neben 
den leuchtenden Farben verwitterter Jelſen. And unter den 
Wänden mit ihren Runzeln, Scharten und Falten hingen die 
Almenmatten wie große, lichtgrüne Flecke in dieſem üderwäl⸗ 
tigenden Bilde urhajter Naturſchönheit. 

Vis zu den Latſchenfeldern unterhalb der Edelweißwand 
war der Berg, Liſefotte Neudeck vertraut. Was ſich darüber 
türmte, trug den Charakter eines unheimlichen, unentdeckten 
Gebietes: der wild zerklüftete Felsrücken — das Paradies der 
Gemſen —, die Zacken und Schrunden des Grates, und zuletzt, 
ſchon ſehr duftig und höhenfern, verſcheben mit dem tiefen Blau 
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meinde vorſteher dazu, einer Privatperſon das Feuerwehr⸗ 
depot zur Ve gun zu ſtellen? Dasſelbe iſt Eigentum der 
ganzen Gemeinde und ſoll nur dem Zweck dienen, zu welchem 
es beſtimmt iſt. Bei Feuerausbruch ſind die Autobuſſe ein 
großes Hindernis, denn zuerſt müſſen dieſelben beſeitigt 
werden, wenn die Feuerwehrleute ihre Atenſilien aus den 
Ecken hervorziehen. Die Gemeindevertretung würde gut 
tun, wenn ſie energiſch die Beſeitigung der Autobuſſe aus 
dem Feuerwehrdepot fordern würde. ag. 


Myslowitz 
Jauow. (Vornahme der erſten Straßen⸗ 
arbeiten] Nachdem im Dezember v. Is. die Arbeiten 
am Zugangsge ürde am neuen  Rathaule, ſowie die 
Pilaſterung des Margaretenweges gwiſchen Nickiſchſchacht bis 
Richthofenſchacht eingestellt wurden, hat die Gemeinde in Dies 
en Tagen die geſamten Arpeiten wieder aufgenommen. 
Dieſelben werden von der Firma Orlewsſohn aus Pleß 
wiederum weiter ausgeführt. Der Bau des neuen Gemeinde: 
beamtenhauſes, welches ebenfalls im v. J. mit knapper Not 
unter Dach gebracht wurde, wird in dieſem Jahre nicht zur 
Vollendung gelangen, da, wegen Mangel an weiterem Bau⸗ 
geld, die Gemeinde nicht vorläufig in der Lage iſt, mit dieſer 
Bauvollendung zu beginnen, 3 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Aus der Monatsverſammlung des Bismarckhütter 
Volkschors „Freiheit“. Ra 

Sowie nach einem großen Sturm wieder gutes Wetter 
folgt, ſind auch die „Unſtimmigleiten“ im Volkschor „Freihelt⸗ 
Bismarckhürte endlich in ein Nichts zerflogen, und das Ges 
meinſchaftsgefühl hat wieder Platz gegrifſſen. Die am Sonn⸗ 
tag ſtattgefundene Monatsverſammlung brachte wieder neues 
Leben hinein. Das bekundete vor allem der ſtarle Veſuch der⸗ 
ſelben. Nach Verleſen der Tagesordnung erhielt 2. Bundes⸗ 
vorſitzender Nebus das Wort zu feinem Referat, in welchem 
er die Ziele der Arbeiterkultur aufzeigte. Die Sangeskunſt 
ſpielt darin eine beſonders hehe Rolle, Was gerade die Arbei⸗ 
terſänger zu leisten vermögen, beweiſt das Hannover⸗Bundes⸗ 
konzert, und wir müſſen darmach trachten, den Bau weiterzuför⸗ 
dem. Mit dieſem Appell zu wahrer Gemeinſchaft und Freund⸗ 
ſchaft ſchloß Gen. Nebus ſeine eindrucksvollen Worte. 

Hierauf erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes, der ſich aus 
den Sangesbrüdern Burda, Geletaka, Kampeiyk, Nawe, Gaſchka 
und Kubing zuſammenſetzt. Nachdem unter 
noch einige Vereinsangelegenheiten erledigt wurden, ging man 
zur Fidelitas über, wobei mehrere Sangesbrüder für den nöti⸗ 
gen Humor und die erforderliche Stimmung ſorgten. Es waren 
heitere Stunden, die nun verlebt wurden, und wir hoſſen, daß 
auch zur ernſten Arbeit die Freunde ſich wieder zuſammenſinden 
werden. Der 1. Mai ſoll die Kraftprobe ſein! 


Brzeziny. (Schwerer Verkehrsunfall.) Auf der 
Chauſſee zwiſchen Brzeziny und Kamien wurde von einem 
Motorradfahrer der Heinrich Boder aus Brzeziny angefah⸗ 
ren und jehe ſchwer verletzt. Der Verunglückte erlitt einen 
Beinbrud Es criolgie die Einlieferung in das Scharleyer 
Spital. Die Schuldfrage ſteht zurzeit nicht feſt. 3 

Brzezing. (Fay rraddiebſtahl.) Zum Schaden 
des Anton Bieg ski in Brzeziny wurde ein Herrenfahrrad 
Marke „Kliwa“ Nr. 29 301, im Werte von 
ſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Pleß und Umgebung 


Molrau. (CEroßfeuer.) Auf dem Anweſen des Jan 
Gruchlik in der Ortſchaft Mokrau, Kreis Pleß, brach Feuer 
aus, durch welches das hölzerne Wohnhaus, das nebenanlir- 
gende Gebäude, ſowie eine Menge Wintervorräte und land⸗ 
wirtſchaftliche Geräte, vernichtet wurden. Der Brandſcha⸗ 
den konnte nicht feſtgeſtellt werden. Wie es heißt, ſoll der 
Geſchädigte bei der eee Polonia“ 
verſichert ſein. An den Löſcharbeiten nahmen die 
2765 ſowie Mannſchaften der dort stationierten Polizeiſtelle 
eil. 8 b. 

Lendzin. (Aufgefundene Kindesleiche.) In 
einer Abortanlage in Lendzin wurde die Leiche eines neus 
geborenen Kindes aufgefunden. Die Kindesleiche wurde in 


* 


die Totenhalle des ſtädt. Friedhofes geſchafft. Nach der un⸗ 


natürlichen Mutter wird gefahndet. 18 


eines faſt italienischen Limmels, 


— 


der Gletſcher bis dicht unter⸗ 
halb der Pyramidenſpitze des Berges. 


Nun hatte die junge Frau ſchon die Almen erreicht. Sie 


war ſo klug geweſen, noch vor Sonne und Sicht aufzubrechen, 
um in der Hitze des Sommertages nicht vorzeitig zu ermatlen. 
Aber der Durit, dieſer ſchlimme Geſelle des Bergſteigers, machte 
ih doch quälend bemerkbar. Aus den grünen Senken der Mets 
ten klang vertraut der Ton von Kuhglocken, gleichſam mahnend 
an einen Trunk friſcher Milch. x 

Die Zisla war nicht ſchlecht erſtaunt, zu jo früher Stunde 
bereits einen ſo vornehmen Gaſt wie die Frau Förſter bei ſich 
zu ſehen. Soeben noch hatte ſie wehmütig an ihr ſo jäh unter⸗ 
brochenes Gpuji mit dem Franzl gedacht. Der arme Depp ſaß⸗ 
nun im Gefängnis der Kreisſtadt und ſah ſeiner Aburteilung ent» 
gegen. Ganz gewiß dachte auch er traurig und mit verbiſſener 


Wut zugleich an die heimlichen Abende auf der Alm. Was tat SE 
chmal bis zum Morgen 


es, daß ſich die verliebten Stunden man 
hinzogen? „ 0 

„Die Liab is koa Sünd!“ hatte die Ziska allweil behauptet. 
Und Franzl ſah keinen Grund, Diele. Lebensweisheit zu wider⸗ 
legen. Im Gegenteil: Auf der Alm, da gibt's koa Sünd! Das 
batten ſchon andere, gelehrtere Leute feſtgeſtellt, Dichter und ders 
gleichen Genies. Und die mußten's doch wiſſen! 

„Einen recht guatn Morgen!“ wünſchte die Ziska, mit dem 

Schürzenzipfel über Tiſch und Bank fahrend. 
A Glas! Milch gfällig? — Aber wo wollen S' denn allweil 
hin, liebe Frau Neudecken? — Und dann 
„Ah, zur Jagdhüttn! Und der Herr Neudeck wird ſei Freud 
hamm — abet da fallt mir ein, der Herr För 
drobn in die Wand gſtiegen. 
Punktl gſchaut.“ 

Zista war die Diefteijrigfeit in Perſon. Sie brachte einen 
Tonkrug mit gekühlter Milch und ein Glas, ſchenkte ihrer Be⸗ 
ſucherin ein. Liſelotte raffte ihr geblümtes Röckchen feſter um 
die Knie. Hier oben wehte „a ſakriſchs Lüfterl“, wie die Sans 
nerin ſich auszudrücken beliebte. i . 


„Oh, das iſt aber Jade! Nun komme ich trotz aller Eile doch 


zu ſpät in die Hütte, bedauerte die junge Frau. 
(Zortſetzung folgt.) 


„Verschiedenes“ 


00 Zloty ge⸗ 
7. 


* 


rtsjeuer⸗ 


ſcheinbar ſehr erſtaunt: 


ſter is ſchon zeitig 8 N 
Ich habe ihn grad als winzigs 
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Bielitz und Umgebung 
u Provokationen. 
Die Leiden der Arbeiterſchaft ſind in der gegenwärtigen 
Wirtſchaftskriſe derartig, daß ſich, ſonſt ruhiger Menſchen, 
die größte Nerpoſität und Reizbarkeit bemächtigt. Die noch 
in Arbeit Stehenden ſind den größten Schikanen ausgeſetzt. 
Lohnabbau und Entlaſſung ſind die täglichen Erſcheinungen. 
Die Arbeitsloſen haben aber noch ein doppeltes Martyrium 
durchzumachen. Die kärglichen Unterjtügungen reichen nicht 
einmal zur notdürftigen Stillung des Hungers aus. Dabei 
müſſen ſie zwei bis dreimal in der Woche in die Stadt zum 
Stempeln kommen. Iſt das Gedränge beim . 
amt während der Meldezeit ſchon groß, ſo iſt es an Aus⸗ 
zahlungstagen direkt lebensgefährlich. Obendrein dauert 
die Auszahlung bis in die Abendſtunden, ſo daß viele den 
ganzen Tag in der Stadt hungrig zubringen müſſen. 

Haben dann die maßgebenden Faktoren ſchon gar kein 
Organiſationstalent, daß dieſe, ſchon jo oft gerügten Uebel⸗ 
1 ſtünde noch immer nicht beſeitigt wurden? 3 
5 Iſt es denn wirklich gar jo ſchwer, hier eine Erleich- 
terung 3 ſchaffen, oder wird dies direkt abſichtlich gemacht, 
4 um dieſe ſchwer geprüften Meuſchen noch mehr zu reizen 
1 und zu provozieren? ß 


8 } Die größte und begreiflichſte Auf⸗ 
regung bemächtigt ſich der Arbeitsloſen, wenn an den bezeich⸗ 
neten Auszahlungstagen den Arbeitsloſen zyniſch mitgeteilt 

5 wird, daß kein Geld von Warſchau angelangt iſt. Die Ar⸗ 

beitsloſen werden dann auf ſpätere Zeit verwieſen. Dabei 

1 handel: es ſich nicht um die monatliche Notſtandsunter⸗ 

ſtützung (Dorazna), ſondern um die geſetzliche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung! Dieſe ſogenannte „Dorazna“ wird willkür⸗ 
lich, ſo wie ein Gnadengeſchenk ausgezahlt. Jetzt beginnt 
man ſchon mit der geſetzlichen Unterſtützung in ähnlicher 
Weiſe umzugehen. Iſt dies keine Provokation? s 

Bei den Wahlen hat man an die Wähler appelliert, 
daß ſie ſo wählen ſollen, damit eine Mitarbeit mit der Re⸗ 
gierung und den Volksvertretern ermöglicht wird. Die 
Wahlen ſind dem Wunſche der Regierung gemäß ausge⸗ 
fallen. Von einer ſegensreichen Tätigkeit dieſer Mitarbeit 
mit der Regierung iſt nichts zu ſpüren! Wie ſchaut die 
Wirtſchaft aus, wenn jetzt kein Geld für die geſetzliche Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung vorhanden iſt? Warum wird denn 
nicht rechtzeitig Vorſorge getroffen, daß ſolche Unannehm⸗ 
lichkeiten nicht vorkommen? Muß man denn dieſe ohnehin 
Geplagten, noch mit ſolchen unnötigen Sachen provozieren? 

Dadurch wird man die Autorität nicht heben, wenn 

man ſich ein ſolches Armutszeugnis ausſtellt! 

Die Arbeiterſchaft iſt an dieſer Kriſe gänzlich unſchuldig! 
Wenn die heutigen Machthaber keine Verdienſtmöglichkeiten 
beſchafſen können, dann müſſen ſie dafür ſorgen, daß dieſen 
Opfern der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung die Lebens⸗ 
möglichkeit gegeben wird! —8. 
5 Aus den Bielitzer Schulen. 
g Knabenſchule am Kirchplatz. Den Eltern und Vor⸗ 
mündern wird ſeitens der Direktion bekanntgegeben, daß 
5 die Auskunft über das Betragen und die Fortſchritte der 
1 Schüler im dritten Vierteljahr am Mittwoch, den 15. April, 
in der Zeit von 5—6 Uhr in den betreffenden Klaſſen⸗ 

Zimmern erteilt wird. 

3 Oeffentliche Mädchen⸗, Volks⸗ und Bürgerſchule am Kirch⸗ 
plwKatz. Das 3. und vorletzte Quartal des Schuljahres ſchließt 
mit dem 15. April. Die Schülerinnen mit ungenügenden 

Fortgangsnoten erhalten durch die Klaſſenlehrer Mahn⸗ 

ſchreiben, welche nach Einſichtnahme durch die Eltern mit 
deren Unterſchrift verſehen, rückzuſtellen find. Um weitere 

Informationen zu ermöglichen, werden die Eltern erſucht, 

am genannten Tage zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags, bei 

den Lehrperſonen ihrer Kinder in den betreffenden Klaſſen 

8 vorzuſprechen. 


— —.—— 


5 An die P. T. Touriſten und Naturfreunde! Die Hütten⸗ 
verwaltung des Naturfreunde⸗Schutzhauſes auf der Blatitia 
gibt betannt, daß die Bewirtſchaftung des Schutzhauſes ab 
I. Jänner 1931 Gen. Erwin Klimczak übernommen hat. Der 
Speiſe⸗ und Getränketarif wurde einer Reviſion unterzogen 
und die Preiſe bedeutend reduziert. Weiter verbürgt die 
fſachmänniſche Leitung, daß die Gäſte in jeder Hinſicht zus 
friedengeſtellt werden. 


Theater und Aunft | 

Deutſches Theater. 

Frau Warrens Gewerbe. Ein Drama von Bern⸗ 
hard Shaw. Es iſt eine Reihe von Jahren her, daß 
Shaw dieſes Stück geſchrieben hat und die Zeit iſt nicht ſpur⸗ 
los an ihm vorübergegangen. Seinerzeit mag die Auf: 
ni rollung des ſozialen Problems das ſtärkſte Intereſſe wach⸗ 


gerufen haben, heute geht uns das menſchlich tragiſche Ein⸗ 
ZBelſchickſal bedeutend näher. — Die Aufführung, welche unter 
der einwandfreien Leitung Kurths ſtand, hatte anfangs 
gegen die Stimmungsloſigkeit eines halbleeren Hauſes an⸗ 
ziukämpfen. Die Vorgänge auf der Bühne fanden unten kein 
SEeceho. Erſt nach und nach gewann die Vorſtellung an Atem. 
Frau Warren von Frau Brenneis mit deutlichem Hin⸗ 
weis auf die niedrige Abkunft, derb im Ton und Bewegung, 
mit echtem Gefühl wiedergegeben. Eine Betonung des Ko⸗ 
mödiantenhaften im Charakter dieſer Frau wäre am Platze 
eweſen. Frl. Räutr erfreute durch die intelligente Ge⸗ 
taltung der Vwie, dieſes durch keine Vorurteile gehemmten 
j Mädchens, das ſeine eigenen Wege geht. Aeußerlich ein 
bißchen gu wenig charakteriſiert war Marten als der Zu⸗ 
hälter Crofts. Herr Sporer ein Paſtor von aufreizender 
Temperumentloſigkeit. Eine gute Kontraſtfigur der gewin⸗ 
nende Praed Kurths. Steinböck poſierte als Frank 
in den erſten Akten zu viel, war jedoch dafür ſpäter ganz 
vorzüglich. Ein Schurke, der ſeinen Zynismus unter Liebens⸗ 
würdigkeit gut veritedt, Trotz der verbilligten Preiſe war 
N der Beſuch ein denkbar ſchlechter, was um ſo bedauernswerter 
iſt, als es ſich um ein hochrangiges Stück eines der bedeutend⸗ 
ſten Autoren handelte. Der Beifall war herzlich. H. R. 


gewieſen, 


5 Bielitz, Biala und Amgegend 


Der Düſſeldorfer Maſſenmör 


der vor Gericht N 


Links: Der Mörder Peter Kürten (polizeiliche Aufnahmen). — Mitte: Die Wohnung Kürtens (+) in Düſſeldorf. Unten 
vochts: Roſa Ohliger, ein 5 jähriges Opfer des Maſſenmörders. — Rechts oben: Das einzige männliche Opfer Kürtens, der In⸗ 


valide Scher. 


den Maſſenmörder 


Stadttheater Bielitz. 

Mittwoch, den 15. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau): „And Pippa tanzt“, ein Glashütten⸗ 
märchen von Gerhart Hauptmann. 

Freitag, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot): „Und Pippa tanzt“, ein Glashütten⸗ 
märchen von Gerhart Hauptmann. 

Samstag, 8 18. d. Mts., abends 8 Uhr, findet die 
letzte Premiere dieſer Spielzeit ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt: „Welche wars?“, das dreiallige Luſtſpiel der Prin⸗ 
11 Bilesco. Es ſpielen: Camilla Weber, Chriſtl Räntz, 
Rella Karin und Hans Ziegler. Das amüſante Luſtſpiel 
hat in Berlin (Theater in der Behrenſtraße), Wien und an⸗ 
deren Großſtädten Rieſenerfolge erzielt durch ſeine Pikan⸗ 
terie. e nnb Ep Se wird bejonders darauf hin⸗ 


f aß das Stück für jugendliche Perſonen durchaus 
ungeeignet iſt! 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 
5 e den 15. April, 7 Uhr abends, Mädchenhand⸗ 
arbeit. . 
Donnerstag, den 16. April, 7 Uhr abends, Geſangs⸗ 
und Spielabend. 
Freitag, den 17. April, 6 Uhr abends, Muſikprobe für 
Anfänger. f 
Samstag, den 18. April, 6 Uhr abends, 
fung. 
Sonntag, den 19. April, 4 Uhr nachm., Spielabend. 
Einſchreibungen bei jeder Veranſtaltung. 
i ie Vereinsleitung. 


Exekutiv⸗ 


— — 


Barteigenofjen 


Thenter Abend. 

Der Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko veranſtaltete 
am Samtstag im Arbeiterheime einen Theaterabend. Wenn 
es auch die derzeitige Kriſe vielen Arbeitern unmöglich 
macht, Veranſtaltungen, welche mit kleinen Ausgaben ver⸗ 
bunden ſind, zu beſuchen, ſo ſei hier darauf hingewieſen, daß 
ſich unſere älteren Parteigenoſſen und Freunde doch mehr 
für die Leiſtungen unſerer Jugendlichen intereſſieren ſollten. 
Würde dies der Fall ſein, ſo wäre ein derartig ſchwacher 
Beſuch wie am Sonntag unmöglich ſein. Nach einer Be⸗ 
grüßung des Obmannes Gen. Piſzezalka folgte der Einakter 
„Arbeitslos“, ſoz. Lebensbild. Das Stück war für eine Ar⸗ 
beiterveranſtaltung gut gewählt und wurde im Durchſchnitt 
auch gut gebracht. Als nächſtes wurde der Frühlingsreigen 
von 5 Genoſſinnen aufgeführt, welcher als die Glanznummer 
des Programms bezeichnet werden kann, was am beſten der 
langandauernde Beifall bewies. Die Duoſzene „Die zwei 
Trotzigen“, aufgeführt von der Genoſſin Sroda und Gen. 
Piſzezalka, wurde darſtelleriſch von beiden, geſanglich beſon⸗ 
ders von der Erſteren ſehr gut gebracht. Gen. Sroda ſollte 
wegen ihrem guten Talent und beſonders guten Stimme 
mehr zu Aufführaggen herangezogen werden. In der Dar⸗ 
ſtellung „In einem kühlen Grunde“ fehlten die guten Stim⸗ 
men bei den einzelnen Geſangseinlagen. Trotz der größten 
Anſtrengungen unſerer Jugendlichen konnte das Stück ſeinen 
Zweck nicht erreichen aus Mangel an guten Stimmen. Hier 
werden die ae für die Zukunft beſonderen Eifer 
an den Tag legen müſſen, um ihre Stimmen mehr zu ſchulen 
und bei ähnlichen Aufführungen beſſer hervortreten zu kön⸗ 
nen. Als Abſchluß elch der Holländer⸗Tanz, aufgeführt 
von 3 Genoſſinnen, welcher auch gut gebracht wurde, nur 
ſoll eine Wiederholung, wenn ſie nicht unbedingt erfordert 


RNüſtet zur Feier des l Mai! 


— ——— — — — - 


Unten: Die von Kürten ermordete Hausangeſtellte Ida Reuter. — Der mit Spannung erwartete Prozeß gegen 
Peter Kürten, begann am 13. April in Düſſeldorf. Die Verhandlung ſoll vor allem die Frage klären, 
ob Kürten feine furchtbaren Mordtaten im Vollbeſitz ſeiner geistigen Kräfte begangen hat. 500 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ in Alexanderfeld. 10 
Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, daß 
bei der am 4. April l. J. ſtattgefundenen Generalverſamm“ 
lung folgende Jahresbeiträge feſtgeſetzt wurden: Vollzahler 
5 Zl., Ar sſchlußmitglieder 2.50 Zloty und Jugendliche 3 l. 
Bemerk. wird, daß die Hefte nur Vollzahler und Jugendliche 
erhalten. Die Mitglieder werden erſucht, die Beiträge 1170 
bald als möglich zu begleichen, da die Begünſtigungen füt 
das Schutzhaus ab 1. Mai nur mit der quittierten Jahres“ 
marke gewährt werden. Der Vorſtand. 


Achtung „Nadfahrer“! Die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung findet Sonntag, f 
9 Ahr vorm., im Arbeiterheim Alexanderfeld m 
mäßiger Tagesordnung ſtatt. An alle Mitglieder e 
der Ruf pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Alt⸗BVielitz. (A. G. V. Gleichheit“) Samstag, Be 
18. April 1. J. veranftaltet obiger Verein in den Lokal, 
täten des H. Andreas Schubert in Alt-Bielit die diesſöhen, 8 
Sen Alle Genoſſen und Freunde 1 
Brudervereine werden ſchon heute auf dieſe Veranſtaltu 
aufmerkſam gemacht. 1. | 
Lobnitz. (Voranzeige.) Der A. G. V. „Widerhs⸗ 47 
in Lobnitz gibt heute ſchon allen Brudergeſangvexeinen 9 
kannt, daß er ſein 10 jähriges Gründungsfeſt am Sonnta“ 
den 31. Mai, im Falle ungünſtiger Witterung den na 1 
folgenden Sonntag veranitalten wird. Sämtliche Arbeiter 
Geſangvereine ſowie Kulturverbände werden daher hen 
ſchon erſucht, dieſen Tag für Lobnitz freizuhalten. a 


n! 


f „ zer 
wird, unterfafien werden. Die Pauſen wurden net 
Turnerkapelle unter Leitung des Gen. 8 ausg Bei⸗ 

tüden reichen 


und ernteten die Muſiker bei einzelnen die . 
fall. Nach Schluß der Vorträge folgte Tanz. Für die 1d⸗ 
kunft märe nur zu wünſchen, daß die Mühe unſerer 4 be⸗ 


lichen durch einen beſſeren Beſuch ſeitens der Geno 


lohnt würde. . 


CThor⸗Konzert > 
des Bieliß⸗Vialaer Männergeſangvereins 

unter Mitirirtung des Hornquintetts „Sti geister 
der Wiener Staatsoper und Leitung ſeines Chor, 13. 
Herrn P. Huber. Die Konzerte des B. B. Männergerpor⸗ 
vereins ſind immer gut beſucht, weil ſeine Leiſtungen 5 gan’ 
ragend find und weil dieſer Verein es verſteht, we iſtunzen 
ziehung von gediegenen auswärtigen Gäſten dieſe Lehn 1 
auf ein höheres Niveau und dadurch auch den Kung 1 
heben. Bei dem am Samstag, den 11. d. Mis. in ſtereſſe 
hausſaale, ſtattgefunden en Keuzert war das größte Ir fü 
dem obengenannten Hoeren z utsit gewidmet; fünf ch 
zende Horninſtrumente erschienen am Podium und 

ten ihre Weiſen in den langgeſtreckten Saal, ſo daß. { 
erdröhnte. und mau hat die Jagd, die aus mehreren yore 
liedern ertönte, förmlich miterlebt. Man hörte N 
Muſik und glaubte auch andere Inſtrumente, nd bei de 
vom tiefſten Baß bis zum zarteſten Pianiſſimo, u Glocken 
als Zugabe geſpielten Abendläuten ſogar die t, und pon 
hören. Auch die Chöre, vom Hornquinkett begleitet, hob. % 
Prof. Kuber dirigiert, waren ſehr eindrucksvo Me rn | 
großen l geerntet. Deshalb mußte ſich das 7 a 
tett zu ein zen Zugaben bequemen und hat mit et N. 
nicht gelargt. : 1 


u 


An die neue Jugend 
Dich wird das Leben nicht auf Roſen betten. 
Gleich deinen Brüdern, deinen Schweſtern 
Wird es dich preſſen in die harte Fron. 
Laß dir den freien, ſtolzen Sinn nicht rauben 
And nicht den Glauben an die eigne Kraft! 
Der iſt verloren, der ſich ſelber aufgibt. 
Bleib, was wir alle ſind: ein Menſch der Sehnſucht. 
Der Tag wird kommen, der ſie reich erfüllt: 
Wenn Stürme durch die hohen Wälder brauſen, 
Wenn durch der Wolken drohend ⸗finſtre Nacht 
Das leuchtende Geſtirn des Tages bricht, 
Dann kommt der Frühling. Glaube, Jugend, glaube, 
Fort muß der Winter, und nach Kampf und Not 
Erglüht dir einſt der Freiheit Morgenrot. 
Jürgen Brand. 


Namen fü 


Als Auskauſchſchüler in Frankreich 


N Während der großen Ferien 1930 war ich zum dritten 
Ralle als Austauſchſchüler in Frankreich. Ich trat meine 
gieiſe mit der Erinnerung an, mir nach dieſem Aufenthalt 
an noch beſſeres Bild über Frankreich und franzöſiſche Ver⸗ 
altniſſe machen zu können, als mir das bei meinen früheren 
Rufenthalten als Austauſchſchüler möglich geweſen iſt. Es 
N, ja eine Erfahrungstatſache, daß man nach jedem neuen 
Aufenthalt in einem fremden Lande immer wieder neue 
Ceſtſtellungen machen und Vergleiche anſtellen kann. 
Di In meinen Erwartungen bin ich nicht enttäuſcht worden. 
re etementaren und äußerlichen Anterſchiede zwiſchen dem 
balden und dem eigenen Lande bemerkt jeder natürlich 
zum eiſten Aufenthalt. Viele für das Volk und Land cha⸗ 
zülteefſtiſchen Eigenſchaften aber fallen erſt ſpäter in die 
iger. Ich konnte meine Beobachtungen der Vorjahre in 
de »ſſapter Weiſe auffriſchen und ergänzen. 
. Daß ich zunächſt in der gleichen liebenswürdigen und 
jafndlichen Form aufgenommen wurde wie in den Vor⸗ 
ten, brauche ich kaum zu erwähnen. Ich wurde behandelt 
bis ein Sohn der Familie und kann nur immer wieder be⸗ 
nen, daß ich weder in der Familie noch bei anderen Fran⸗ 
lea, mit denen ich zuſammen gekommen bin, etwas von 
flentſchenhaß gemerkt habe. Allerdings muß ich hier ein⸗ 
been, daß uns unſere Nationalſozialiſten im Ausland, und 
on. Ders in Frankreich, unendlich viel ſchaden, und daß im 
Vo neinen die Stimmung gegen Deutſchland gegenüber dem 
Lesch hre weit ungünſtiger war. Ich habe dies durch das 
* der großen e die in Frankreich 
dt maßgebender für die öffentliche Meinung find als in 
dautſchland, feſtgeſtellt. Bei jeder Unterhaltung fühlte ich, 
ei die franzöſiſchen Leute bedenklich find, daß die Stimmung 
June andere war als z. B. im Jahre 1929. Als die 
Tun en im Rheinland nach dem Abzug der franzöſiſchen 
ini g e eb rachen. war das natürlich beſonders der chau⸗ 
dien. ſchen franzöſiſchen Preſſe Maſſer auf die Mühlen. In 
zer Richtung wirkte aber beſonders der Ausfall der letzten 
denchstagswaglen. habe mich oft über die Frage der 
e französischen. Beziehungen unterhalten und erkannt, 
1005. es noch unendliche Schwierigkeiten zu einer völligen Ver⸗ 
abnung dieſer beiden großen Nationen gibt. Ich glaube 
ler, en der primitive Völkerhaß ſtark überwunden iſt und 
auf dem Wege der Annäherung und friedlichen gemein⸗ 
reit Bearbeitun aller Probleme unaufhaltſam vorwärts 
157 ten. Ich habe mich keinen ſogenannten Meſe ect 
Fat mereien hingegeben, aber ich habe alles dieſes feſtge⸗ 
dat und im beſonderen auch, daß der Schüleraustauſch, d. h. 


IT 


ker, gegenſeitige Kennen: und Verſtehenlernen von Ver⸗ 
zur een der Jugend beider Nationen eines der beſten Mittel 


Erreichung des wirklichen Friedens iſt. 


25 1 2 * — * f 
Paris, wo ich die letzten beiden Jahre meine Ferien 


de 
in bracht habe, war natürlich für mich in jeder Hinſicht Außerſt 


deſſant. Man kann allerdings in Paris, das ja ſchließ⸗ 
eine internationale Großſtadt iſt, das typiſche franzöſiſche 


— 


— — — — — — 


den letzten 


e 8 
Die Wanderzeit iſt da 


Nn 
Anke oben: Jugendherberge in Konſtanz am Bodenſee. — Rechts oben: Die Herberge von 
0 W Serberge im gr (Weſtfalen]j. Rechts unten: Jugendherberge Ludwigſtein an der 


Jugend: Beilage 5 
Das Grab von Karl Marz 


Es iſt ein langer Weg von der City bis in den hohen 
Norden, in die äußerſten Vorſtädte Londons, ein Weg durch 
verdroſſene, ewig gleiche Stadtviertel, in denen die Arbeiter 
wohnen müſſen. J dene Ziegelbauten mit flachen Dächern, 
rohe, unverputzte Faſſaden, Baracke neben Baracke, düſter 
und monoton. Schmale Fronten, ein Stockwerk, zwei drei 
Fenſter hat jede Jig immer ſieht ein Haus dem andern 
zum Verwechſeln ähnlich. Ein Meer von elenden Wohn⸗ 
ſtätten, ein bitterer Anblick. Und wenn man faſt eine Stunde 
durch dieſe verfluchten Häuſerdünen fährt, kommt etwas wie 
Verzweiflung auf. Es wird unerträglich. Endlich kann man 
den Autobus verlaſſen. Aber der Weg, den mir ein deutſcher 
Freund angegeben hat, iſt nicht der rechte. Ja, man muß 
links gehen, muß ſich immer links halten, gleich wenn man 
die Uptergrundbahn Highgate verläßt, aber das große Kran⸗ 
kenhaus muß rechts bleiben, es geht ſteil bergan, auf der 
Höhe breitet ſich eine Kolonie kleiner Einfamilienhäuſer aus, 
hübſche, einladende Kleinbürgerheime in Gärten eingebettet. 

Es war noch Frühling, die Blumen wucherten wie wild, 
zuweilen in ſchreiender, betäubender Buntheit. Dann liegt 
ein Park am Hang, wellig gelagert, mit Raſenplätzen, auf 
denen man ausruhen kann, mit kleinen Teichen, auf denen 
Schwäne ey aufleuchten. Es war ein jtiller 3 in 

aitagen, von der Höhe ahnt man die Sieben⸗ 
millionenſtadt, die vom leichten Nebel überzogen iſt. Hat 
man den Park durchquert, öffnet ſich eine Pforte, man ſteht 
auf einer ſchmalen Straße, und rechts wie links erſcheinen 
die Eingangsportale zu . Da ſtand ein langer, 
ſchmaler, weißhaariger nn, nicht mehr jung, ich nannte 
ihm die Grabnummer 24748, aber er wollte den Namen 
wiſſen, und als ich ihn nannte, wußte er ſofort Beſcheid. 


Leben nicht ſo gut kennenlernen wie in einer Kleinſtadt, wo 
ich meine erſten Ferien in Frankreich zugebracht habe. 

Die Sehenswürdigkeiten von Paris habe ich mir gründ⸗ 
lich beguckt und dabei feſtgeſtellt, wie grundverſchieden Paris 
und Berlin ſind. Paris, ſchon zur Zeit der Römer eine 
Metropole, und Berlin, vor ein paar hundert Jahren noch 
eine kleine Fiſcherſtadt, find ſchon im äußeren Anblick ver⸗ 
ſchieden. Sieht man ſich den Plan von Paris an, ſo findet 
man, daß das Wachstum der Stadt ſtändig durch die Stadt⸗ 
mauer eingeſchränkt war, und das wird durch das Straßen⸗ 
bild auch beſtätigt. Es gibt unendlich viele kleine und enge 
winklige Straßen, die ganz willkürlich von den großen Boule⸗ 
vards durchbrochen werden. Dieſe Boulevards ſi Hi viel 
ſpäter gebaut worden, als mit dem ſteigenden Verkehr die 
Notwendigkeit großer Durchbruchſtraßen immer dingender 
wurde. Berlin, das in ſeiner Ausdehnung nie irgendwie 
beſchränkt war, iſt gegen Paris eine weit ausgedehnte mo⸗ 
derne Stadt. Der junge Deutſche, der das erſtemal in Frank⸗ 


reich iſt, ſich mit ſeinen franzöſiſchen Kameraden unterhält 
und eifrig umſieht, lernt ſehr viel ganz Neuartiges kennen. 


ch erſuhr z. B., daß in Frankreich die höheren Schüler faſt 
Fra ER in Sn ae unterrichtet werden, 


daß ſie vor- und nachmittags Unterricht haben, . fie uns |. 


gefähr zweieinhalb Monate große Ferien haben, dafür aber 
ſo gut wie gar keine kleineren Ferien, 

Der Sport wird in den Schulen ſehr vernachläſſigt. 
Wenn man in Berlin durch die Straßen ge be. man an 
allen Ecken und Enden Sport⸗ und Turnpläße. Die wird 
man in Paris vergeblich ſuchen. Ein Stadion, wie wir es 
in Berlin und in vielen anderen deutſchen Großſtädten 
3 haben die Pariſer nicht. In den Schulen gibt es gar 
einen Turnunterricht. Seltſam mutete es mich an, als 
mir, da ich bei meinem erſten Aufenthalt der großen Hitze 
wegen ohne Jackett, alſo in Hemd und Hoſe gehen wollte, 
geſagt wurde, das ſei in Frankieich verpönt. 2 

Dies alles ſind natürlich nur einzelne charakteriſtiſche 
Eindrücke. die ich während meines Aufenthalts aufgenommen 
habe. Hoffen wir, daß dieſe Art, die Küche zweier Na⸗ 
tionen einander näher zu bringen, ihre Früchte tragen möge. 

Ein Berliner Ausfauſchſchüler. 
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a. d. Sieg. — 


reusbur 


i Per unten: Waſſerjugen 5 j ; 
1 u: — „O Wandern, Wandern meine Luſt“, heißt es in dem deutſchen Volkslied. Und wieder iſt die Zeit da, wo 
ute gen von jungen Menſchen ihren Ruckſack packen und ſrzend ins Weite ziehen. And wie leicht iſt es der Jugend 


Herbergen 


macht, ihrem Drang in die freie Ferne zu folgen. Stehen doch überall an den ſchönſten Punkten Deutſchlands 
Veet, wo man für wenige Groſhen ein Nachtlager und Verpflegung findet. 


uu . 


Und es war wie ein Gruß, eine Verſtändigung. Dann geht 
man links durch die Pforte, immer den breiten leichtge⸗ 
ſchwungenen Hauptpfad am Hang zwiſchen Gräbern entlang, 
biegt beim zweiten Seitenpfad rechts ab und nach wenigen 
Schritten iſt man am Grabmal der Familie Sorimgeor, 
jetzt feldeinwärts, immer an Kreuzen, Blöcken vorüber, 
plötzlich ſteht man an der Stätte, die ſo viel bedeutet. ; 

Vier Menſchen Schlafen unter der weißen Platte im 
engen Schacht. An einem Wintertag im Dezember 1881 be⸗ 

grüben ſie Jenny von Weſtfalen, nach einem entbehrungs⸗ 
reichen, harten Daſein, nach einem qualvollen, hoffnungs⸗ 
loſen Kumpf um das erlöſchende Leben. Und als noch ein 
Winter gekommen und eben gegangen war, erſchienen ſie 
wieder und brachten im März 1883 Karl Marx. a 

Wenige Tage ſpäter öffneten ſie die Gruft für ein Kind, 
den blutjungen Harry Longuet, noch nicht fünf Jahre alt. 
Sieben Jahre jpäter folgte die Schaffnetin Helene Demuth. 

Auf einer Tafel vier Namen, in einem Grab vier Men⸗ 
ſchen, darunter er, Karl Marx. Es iſt immer noch ein 
ſchmuckloſes, einſames Grab; nirgends iſt verzeichnet, daß er 
hier liegt; Fremdenführer verzeichnen manchen Mannes 
Namen, der hier liegt, ſein Name wird nicht genannt: 

Es gibt in dieſer Stadt Kathedralen und Abteien, ge⸗ 
füllt mit Monumenten und Statuen, in einem ungeheuren 
Marmorblock ruht im Maſt eines eroberten Schiffes der 
Leichnam Nelſons. Gräber und Gräber, Monumente, Sar⸗ 
Tophage; Statuen in Kathedralen und Abteilen. 

m Hang von Highgate, einer unter vielen, unter vielen 
Namenloſen, Verblichenen, Vergangenen, jo ruht der Mann 
mit den Seinen, der die Welt durch ſeine Lehre erſchüttert 
hat und einem Zeitalter den Namen gab. R. M. 


Alte Frühlingsbräuche 
Jet des Uebergangs vom Winter zum 
b wider in vielen alten Volksbräuchen. 


rühling 
iſt ein 
Kampf zwiſchen Winter und Sommer, ein Aufwachen der 
Sonne, der Frucht; auch das Oſterei iſt ja ein Symbol der 
Fruchtbarkeit. Manches iſt da aus dem germaniſchen Heiden⸗ 
tum übernommen und in die kirchlichen Feiern . Penn 

ern 


Die 
ſpiegelt ſi 


worden. Beſonders an den letzten Sonntagen vor O 
werden allerlei Feſtlichkeiten veranſtaltet. So hören wir 
ſchon aus dem 16. Jahrhundert von einer Sitte, nach der am 
Sonntag Lätare ein Wagenrad als Bild der Sonne mit Stroh 
umflochten, auf einem Berg im Dunkeln angezündet und 
lühend in das Tal hinabgerollt wurde. Ein kleines, 
580 gedrucktes Gedicht ſchildert den Streit zwiſchen Winter 
und Sommer. Der Sommer ſpricht: 
Heut iſt auch ein fröhlicher Tag, 
daß man den Sommer gewinnen mag; 
alle ir Herrn mein, 
af an der, Sommer iſt fein! iR n eee 
Und der Winter antwortet: 
So bin ich der Winter, ich gib dir's nit recht, 
o, lieber Sommer, du biſt mein Knecht! 
all tr herren mein, der Winter iſt fein! 
In Horchheim ſang die Jugend noch vor nicht langer 
Zeit am Sonntag Lätare vor dem Gemeindehaus: 
„Stab aus, Stab aus! 
Stecht dem Winter die Augen aus!“ 

Dann wurde auf Gemeindekoſten den Kindern Gebäck in 
Kleeblattform, der ſogenannte Dreizack, geſpendet. Oft wird 
der Winter in Geſtalk einer Puppe dargeſtellt, die dann ver⸗ 
brannt oder auch ertränkt wird, ſo im weſtlichen Böhmen 

die ſogenannte „Tödin“. Der Frühling wird dargeſtellt durch 
eine „Sommerdocke“ (Sommerpuppe), die mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt herumgetragen wird. Am Palmſonntag werden 
ern geſchmückte Stöcke herumgetragen; die Kinder tragen 
edes einen ſolchen Stock in die Kirche, und der Knabe, der 
zuletzt damit kommt, heißt „Palmeſel“. Solche Palmſtöcke, 
die man irgendwo im Hauſe oder in der Stallung anbrachte, 
ſollten auch vor Gewitter, Raubvögeln und Krankheit ſchützen. 
Der ſeltſamſte Brauch aber war wohl der in Kelbra in der 
goldenen Aue übliche. Dort wurde am Palmſonntag ein 
„Liebesmarkt“ abgehalten. Ein Burſche als Marktmeiſter 
verhandelte zwiſchen Burſchen und Mädchen und am Oſter⸗ 
ſonntag machten dann die verhandelten Paare gemeinſam 
einen Spugiergon In Laiſa bei Battenberg wurden hei 
einem Feſte alle ſieben Jahre die Dorfmädchen verſteigert. 
Zuerſt wurde auf dem Feſthaus eine Figur befeſtigt, die 
einen Bauern darſtellte, der mit fieben Pferden pflügte. 
Dann folgte die l Die eingehenden Geldet 
deckten die Koſten für den „Rittertanz“ am zweiten Feiertag. 

gg ſei noch eines netten alten Thüringer Brauches 
or t. Da beſchenkten in der Grafſchaft Hohenſtein die im 
etzten Jahre Verheirateten die Kinder, und zwar die Knaben 
mit Keinen Lederbällen, die Mädchen mit Nadelkiſſen. Weit 
verbreitet war endlich die Sitte, am Oſtertage bei Sonnen⸗ 
gufgang das „Oſterwaſſer“ Wu ſchöpfen. Das mußten die 
Mädchen ſchweigend tun. uſchen ſie ſich dann ** ſo 
wurde ihr Geſicht ſchön. Die jungen Burſchen aber verſuch⸗ 
ten, immer mutwillig, die Mädchen zum Sprechen zu bringen; 
dann war die Kraft des Waſſers gebrochen. 05 das „In⸗ 
den⸗Abpril⸗Schicken“ am 1. April mit alten Frühlingsbräuchen 
zuſammenhängt, darüber ſind ſich die Gelehrten nicht einig. 


Ein Mädel — wie du! 


Lene war ein verſchüchtertes kleines blaſſes Fabrikmädel. 
Sie war „gut erzogen“. Bürgerlich erzogen. Nach Meinung 
der Eltern „gut“. 
Jugendorganiſation. Die Eltern hatten es unterlaſſen, ihr 
etwas davon zu ſagen, der kleine Krauter, bei dem ſie Pa⸗ 
pierblumen mit leuchtenden Farben bemalte, hatte auch kein 
38 an Aufklärung. Lene hatte auch einen Freund. 
Den lernte fie, 18jährig, auf einem Ball kennen (die Mutter 
hatte Lene mitgenommen). Sie war „ſeine Lene“. Hans 
nahm Lene mit; er ließ ſie zu Hauſe, wie es ihm gefiel. 
Lene lernte, daß Lieben dienen, fragen und gehorchen heiße. 
Sie war Sklavin, ſaß Tag für Tag zu Haufe, wartete ganze 
Sonntage lang. Hans kam, aber er kam, wie es ihm in 
den Kram paßte. Lene wurde immer blaſſer. Fabritkluft, 
Stubendunſt, Trübjal, Verbitterung. Not hat ſie nicht 
richtig kennen gelernt; ſie wäre zerbrochen daran. 


Sie wußte nichts von Gewerkſchaft und 
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wieder, nur weiler. 
ſich's ſo ſchön. 
Erzählte von Wien und wurde gar nicht fertig, all das Er⸗ 


Steiwitz Welle 239. 


3830? Frühkonzert a 2 
12,35: Wetter: anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß!“ 


Chaplin. 


Drei Jahre vergingen. mmer das gleiche. Hans 
wünſcht, Lene gehorcht; Hans beſtimmt, Lene tut es. Sie 
gewöhnte ſich das Wünſchen ab, ihre Liebe wurde getötet, 
ihre Sehnſucht nach Menſchen, nach ein wenig Freude, nach 
Leben, Luft und Sonne wurden e begraben. Drei 
Jahre! Durch Zufall lernte ſie Karl kennen. Sie war von 
ihrer Arbeit ausgezehrt worden, war krank am Körper und 
Gemüt und wurde zur Erholung geſchickt. Dort kam ſie mit 
Jungens und Mädels aus der Jugendbewegung zuſammen. 
Mit Jungens, die nur zähneknirſchend den Kopf einem 
Zwange beugen; mit Mädels, die ſich ein Stück ſonniger 
Kindheit in den Fabrikſaal ri haben; mit Jungens und 
Mädels, die ſich Freunde ſind und offen miteinander ſprechen. 
Eine neue Welt ging ihr auf. Karl mußte erzählen. Immer 
Er tat es gern. Von Fahrten erzählte 
Er ſchilderte unſere herrlichen Jugendtage. 


hebende zu beſchreiben. Und berichtete dann über die Ju⸗ 
gendabende, über das offene, ehrliche Leben zwiſchen Burſch 
und Mädel. Ueber ernſtes Ringen um politiſche, wirtſchaft⸗ 
liche und kulturelle Fragen. Immer wieder mußte Karl er⸗ 
zählen. Dann war es beſtimmt. Da wußte Lene, daß man 


ihr die Jugend geraubt hatte, daß man ihr das Leben vor⸗ 


enthielt. Sie war klein geblieben, hatte keine Ahnung ge⸗ 
habt von den Dingen in der Welt. Nichts geſehen; nichts 
erlebt. Magd, zum Dienen und Gehorchen ſollte ſie be⸗ 
ſtimmt ſein. Nein, jetzt wußte ſie von Gleichberechtigung, 
von wahrer Freundſchaft, von ſozialiſtiſchen Ideen. 
Jetzt wollte ſie nicht mehr gehorchen, ſondern kämpfen. 
Mit uns, in der ſozialiſtiſchen Bewegung. ’ 

„Hans zu überzeugen, wird ſchwer jein,“ ſagte ſie ſich. 
Es war ſogar unmöglich. Dann ohne ihn, war Lenes Ent⸗ 
ſchluß. Sie gehört jetzt ganz zu uns, iſt ſelbſtbewußt gewor⸗ 
den, aktiv im Kampf, jederzeit zur Stelle. 

Karl iſt ihr ein treuer Freund. Weit weg iſt er. Doch 
ſie vertrauen aufeinander und — ſie kämpfen ja beide für die 
ſozialiſtiſche Bewegung. So wurde aus dem e 
indifferenten Fabrikmädel eine klaſſenbewußte Arbeiterin. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 

12,10: Mittagskonzert. 12,35: Konzert 

15,30: Vorträge. 16,10: Schallplatten. 
17: Vorträge. 17,45: Soliſtenkonzert. 18,45: Vorträge. 
20,30: Aus Warſchau. 22,15: Abendkonzert. 23,10: Tanz⸗ 


muſik. 
l Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag. 12,15: Mittagskonzert. 12,35: Schulfunk 
14,40: Porträge. 16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
17,45: Soliſtenkonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 22,15: Aus Wilna. 23,10: Tanzmuſik. 


Donnerstag. 
für die Jugend. 


3 Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. ar N 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. „ 

13.35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

=” e ee e maki 10 f. 
onnerstag, . April. 7: Funkgymnaſtik. 18 0:5 

ühfong uf RR TE 9055 Schulfunk. 


15,35: Kinderfunk. 16: Das Buch des Tages. 16,15: Kam⸗ 
mermuſik. 17.15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 
Technik und Dichtung, 17,40: Das techniſche und das künſt⸗ 
leriſche Problem der Geſtaltung. 18,05: Kleine Geſchichten 
um Charlie Chaplin. 18,35: Stunde der Arbeit. 19: Kul⸗ 
tur und Technik. 19,30: Blick in die Zeit. 19,55: Abend⸗ 
muſik auf Schallplatten. 20,45: Das Märchen von Charlie 
(Hörſpiel). 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,20: Schleſiſcher Verkehrsverband. 
22,30: Alte und neue Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeikerbildung 


Bismarckhütte. Am Sonntag, den 26. April, abends um 


7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 


dung bei Brzezing eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend, 
verbunden mit einem Theaterſtück „Golgatha“. Da dies ſehr 
intereſſant für das Arbeiterleben wirkt, ſo wird um zahlreiches 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
erſucht. Eintritt 1 Zloty. f 


Das Ei 5 e 
des Kolumbu 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenützt! 5 
Sie erhalten die „Kompletta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegtewicht von 
3 kg, dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
— oder Teetasse für Umhüllungen im 
'etto-Teegewicht von 1 kg, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Lid.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 2083. 


22. Polniſche Staatslofferie 


5. Klaſſe — 28. Ziehungstag 

15000 Zi gewann Nr. 146422. 

5000 ZI gewannen Nr. 11904 35870 49078 87285 137386. 

3000 Zi gewannen Nr. 35982 125774 134513 136025 147517. 

2000 ZI gewannen Nr. 896 25596 28488 48714 79691 99743 
110094 112201 112983 134271 142860 152463 152826 154467 158638 
197169 200575 202983. 205292. 

1000 Zi gewannen Nr. 3593 8986 13893 16257 16752 21860 
40705 54395 81063 92594 93497 94267 111112 112118 121409 134899 
1 147911 159306 168460 172489 189190 194732 197329 198011 
203803. 

500 Zi gewannen Nr. 3313 4159 4439 8587 9644 10063 10371 
11461 11532 11990 12909 12911 13296 14795 14818 15951 16288 16295 
16559 17033 17491 18895 20146 20352 21012 21548 22605 25178 26187 
27898 28971 29410 33082 39321 39465 40443 40728 42237 42618 43187 
45220 48062 49197 49214 50756 52111 53468 54510 54661 54893 60506 
61638 62615 62719 63406 67790 77722 77876 78343 79488 80400 83367 
87107 87498 87763 88449 91028 91233 96843 99991 101320 101482 
102258 102519 103950 109111 109234 110523 110880 111488 111926 
112291 112403 112932 116945 119093 119939 122078 122825 124739 
125445 125777 125907 128241 128345 128482 130888 131083 131142 
132414 133140 133443 133822 135709 136167 140101 141638 147055 
147774 148356 148569 152784 153234 155335 156510 156602 160671 
161707 162380 163327 164587 164802 165076 165212 166031 167181 
168344 171373 175276 180300 180509 180632 181961 182744 184722 
187419 192959 194289 194581 197207 198328 198491 201186 209061 
209308. 
REEL RAR EEE VENEN 

Siemianowitz. Am Freitag, den 17. April, abends 7 Uhr, 
nächſter Vortragsabend im Lokale Kozdon. 

Königshütte. Unſere Vortragsreihe iſt beendet, und wir 
veranſtalten, wie alle Jahre, eine Abſchlußfeier in Form eines 
Bunten Abends, am Sonntag, den 19. April, abends 7 Uhr, im 
Saale des Volkshauſes. Neben den Darbietungen aller Kultuc⸗ 


vereine gelangen 2 Theaterſtücke zur Aufführung. Eintrittspreis 


50 Groſchen. Eintrittskarten ſind bereits im Vorverkauf beim 
Bibliothekar erhältlich. 

Emanuelsſegen. Am Mittwoch, den 15. April, abends um 
7 Uhr, findet in der deutſchen Privatſchule ein Lichtbildervor⸗ 
trag über: „Unſere Heimat Oberſchleſien“, ſtatt. Referent: 
Herr Lehrer Boidol. . 


Verſammlungskalender 
Wanderprogramm der Ortsgruppe Königshütte. 
kür den Monat April 1931. 

Sonntag, den 19. April: Abſchlußfeier des Bundes für 
Arbeiterbildung. ö 5 

Sonntag, den 28. April: Wanderung nach der Teufelsmühle 
auf 1 Tag. Fahrſpeſen 2 Zloty. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr 
früh vom Volkshaus. Führer Götze. 

Sonntag, den 3. Mai: Wanderung nach Sontſchow auf 
1 Tag. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr früh vom Volkshaus 
Führer Schlenſok. TÜR 


Kattowitz. (Arbeiterihahverein) Am Donners⸗ 
tag, den 16. April, abends 7 Uhr, findet im Zentralhotel unſere 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen der, Mitglieder it 
Ane, 8 
Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 16. 
April, nachm. 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro, ulica Kra⸗ 
kowska 21, die fällige Ortsausſchußſitzung des Ortsauſchuſſes 
Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. 

Bismarckhütte. (Arbeiterſchachverein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 19. April, vormittags 10 Uhr, findet unſere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr ſteigt ein 
Freundſchaftsſpiel mit Königshütte. Abends um 6 Uhr folgt 
ein Kommers, mit anſchließender Preisverteilung des ausge⸗ 
tragenen Turniers. g 

Königshütte. (Ceneralverſammlung des Orts⸗ 
ausſchuſſes.] Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 

Königshütte. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 19. 
April, findet die fällige Mitgliederverſammlung in der Wohnung 
des Genoſſen Basgier, ul. Wolnosci 38, Hinterhaus, nachmittags 
2 ,, Uhr, ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder, ſowie das Mitbrin⸗ 


gen der Mitgliedsbücher, iſt Pflicht. 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verkaufen haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
® Wirkfeme gute Reklame it eine unbebingte 
Notwendigkeit ber jetzigen Zeit. Es tommt 
Dabei nicht auf toſtſpielige, prunkvolle Nuss 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß bie Reklame geſchmadvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge füt. Dazu it ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Menden Sie ſich an uns! 


ſchließender Parteiverſammlung.) Am Sonntag, den 


FÜR ANZEIGE, WERBUNG 
EN UND WARENÄNBIETUNG 


Janom⸗Nickiſchſchacht. (Gewerkſchafts⸗ mit an- 


19. April, vorm. 10 Uhr, findet im Gaſthauſe Kotyrba in Jan 
eine wichtige Mitgliederverſammlung des Bergbauinduſttieat“ 
beiterverbandes ſtatt. Anſchließend Parteiverſammlung. Eine 
halbe Stunde vorher Vorſtandsſitzung. f | 

D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. a 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 19. April, nachmittags 3 Ahr, 
Mitgliederverſammlung bei Chriſt. Neferent Genoſſe Sejmah⸗ 
geordneter Dr. Glücks mann. Die Genoſſen der P. P. S. 1 
und die Ortsgruppen der D. S. A. P. der Umgegend ſind 
freundlichſt eingeladen. 

Knurow. Die Mitgliederverſammlung am 12. mußte infolge 
anderweitiger Lokalvergabe ausfallen. Sie findet am Sonntag, 
im Lokale des Lertn Miernik in Krywald ſtatt. ferent! 
Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. i f 

Sihlefiengrube. Sonntag, den 19. April, vormittags 9% Uhr, h 
im Lokal Scheliga, Mitgliederverſammlung. Die 2 ur ö 


Genoſſinnen aus Lipine ſind herzlichſt eingeladen. Refere 9 
Genoſſe Raiwa. l . q 
1 


Achtung Betriebsräte! f 
Sonntag, den 19. d. Mts, vormittags 10 Uhr, ſindet in 
Kattowitz, Sala Pomſtancom, ein großer Betriebstätelongteß 1 
ſtatt. x 
Teilnehmen jäntliher Betriebsräte in der Arbeitsgemein⸗ | 
ſchaft zuſammengeſaßten Organiſationen. (Angeſtellte und u 
beiter, des Bergbaus, der Eiſenhütten, der MWeiterverarbeitendel 
Induſtrie, der Chemiſchen Induſtrie und der Elektrizitäts werte) 
Das Milgliedsbuch der Organiſation und der Ausweis als 
Betriebsrat iſt mitzubringen. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 4 
am Sonntag, den 19. April 1931. 

Schwientochlowit. Vorm. 10 Uhr, bei Frommer. 
Kam. Kurz. 

Zalenze⸗Wieltie Hajduli⸗Domb. Nachm. 4 Uhr, bei Gol ⸗ 

Referent: Kam. Herrmann. \ 75 

Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Pufal. Ref.: Kam. Sekulskl 

Nojca. Nachm. 4 Uhr, bei Brachut. Ref.: Kam. Nietſch. 


Metallarbeiter. 


Siemianowitz. Am Sonntag, den 19. April, vormittags 
10 Uhr, im Lokal Kozdon, Mitgliederverſammlung. * 


Maſchiniſten und Heizer. 


5 


Referent! 


czyk. 


Friedenshütte. Am Freitag, den 17. April, nachmittahs 
5 Uhr, bei Machuletz. 
Königshütte. Am Sonntag, den 19. April, vorm. 10 Uh, 


im Volkshaus. ö 
Zim mererverband. IR 

Künigshütte. (Zimmerer und Maurer) Am Sonn“ 
abend, den 18. April, abends 7 Uhr, findet unſere fällige „ 
gliederverſammlung im Volkshaus Büfettzimmer, ulica 3•9% 
Maja ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Unorganiſterse 
Kameraden ſind willkommen. 755 


* 
Arbeiter⸗Sängerbund. A 


Die fällige Bundesvorſtandsſitzung, findet erſt am Son; 
den 19. April, ſtatt. Genaue Zeitangabe erfolgt an dieſer Stel“ 


1 


Freie Sänger. FR 
Siemianowitz. Wegen des Konzertes am 19. April, iſt „ 
dieſer Woche Mittwoch und Sonnabend Probe. Sonntag 10 U 0 
vormittags Hauptprobe. Be 
Koſtuchna. Von jetzt ab finden die Uebungsſtunden wieder 
jeden Donnerstag, abends 7% Uhr, im Schlafhaueſe 
ſtatt. Alle Mitglieder, die bisher an der Teilnahme gehind 1 
waren, haben die Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. Ebenſo kön 9 
auch neue Mitglieder aufgenommen werden. 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 15. April: Sprechchorprobe. 1 
Donnerstag, den 16. April: Rote Falken. 
T—T—8 —T———T—T————T—— men 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt berg, 5 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den 2 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice, SEN 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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